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*grlv 28.

räum»
-O—Ö

26. gahrgang.

iBrgan für bir UntaJTttt brr 3TraaœmtœIi

1904.

Jbinnetnetit.
S3ei g*anfo'3ufteßur,fl Per S-P°f:

^äUrlic^ Sr. 6. -
galbjäljrlid) 3.—
SluSIanb franto per Salir „ 8.30

„K o dpu.§au§h alt ungSfd) tile"
(etf<#eint am 1. Sonntag laben OTonatS).

„gür bte fletne SBelt"
(erfdjetttt am 3, ©omttas ieben 3Jlonat8).

Scbikiion nib It(U| :

grau «life Çoncgger,
SBienerbergftraèe Sir. 7.

ïelepbort 376.

Si ®ata

)nfertian*|tti«.
Çer cinfacbe Sßetitaeile:

Sûr bie ©diœeij: 25 ®tS.

„ ba? 3Iu§Ianb : 25 tßfg.
®ie SRelîatneneile: 50 ®t8.

Jm»|ibt:
®te „@tf)tneiiser Srauen=3eUung"

erfdjeitit auf jeben ©omttag.

J*mrt*>St|if :

(Sjpebition
ber „©djttieijer grauerofjettung".
Kufträge nom ©t. Waßeii

nimmt aud)
bie Suc^bruderei SKerïur entgeger.

; 3mœet ÎStebe tant «Sanjcti, anb tannfl bu felbcr fttn (Bantct
SSssSea, SIS Stossbs» «lits fàliti as sis Smi'.i MA «si Süimtag, 10. luit.

înljalt: ©ebidjt: SBergtragöbte. — 3ur fjeftfeudje.
— grauen unb gräuleirt itt gapan (©djlufs.) — 2Bie

foil man im fjreten baben? — lîeber £nßterie. —
godjjeiten in gapati. — SSergja^nroef). — ®itt einjig=
artiger SBeruf. — 33orfid)t mit ben neuen Kartoffeln.
— ©predjfaat. — geuißeton: Utn§ Seben geioettet.

S8 eil age: ©ebicfjt: ©ei gefegnet ba§ 6aui. —
9leite§ com SSüdjermarft. — Srieftaften. — yteflamen
unb Qnferate.

^^ 'K 'K -N -K -1^ -K ^^^ T 'b

Bemfragö&tr.
gm ©ommer ntar'ê. ®er gtnfe fd)Iug im SBalbe.
®rbbeeten blinften fd)arlact)rot im SflooS.
®er ©omiettfdjeitt lag gläipjenb auf ber §albe,
ein ^Blumengarten fdjien ber ®rbe ®d)o(i.
®te greube jog mit auigefpannteit @d)rcingert
burdj blaue Suft mit ©ingen unb mit Klingen.

gm ©djatten alter, bidjtoerjioeigter gid)ten
rub)t eine grau. ®§ lagern um fie fjer
ber Kinber brei unb bitten um ©efdjidjten.
©ie aber larfjt: „getß treib td) feine mehr!"
,,„D nur nod) eine, Nlutter, oon ben Qroergen
„„SDteinft bu, ber SBater fieljt fie in ben Sergent""

®er SSater ging am SUlorgen. gröfßid) flimnienb
hat er be§ SBergeë ©piÇe je$t erreicht
unb fief)t bie Söelt im ©oitnenglanje fdjiotmmenb,
unb jubelt auf. ®er Serggeift port's. ®r fdjroeigt;
nur feine 9lugen Ieud)ten trie jrcei Stammen.
®r fjebt bie .Çanb. ®in g'etëfatocï ftürjt jufammen.

®amit baS Kinberoölfc^en fie nid)t quäle,
fängt SDlutter roieber ju erzählen an :

„®§ fdjläft ein ®eift in einer bunften £>öble
„Seit langer geit t)at er fonft nichts getfjan ."
©ie ftocft fdjttter fommt'§ ben Sßfab heraufgeftiegen.
„„®ein SNaitti geftür^t.. er blieb im SUbgrunb liegen !""

3- 3affé.

Jhtr SegfBud|ß.

©§ inirb tod^Î faum jematibem einfallen, bie
£tage über bie roieber üppig florierenbe geft=
feuere al§ unberechtigt fu bejeichnett, pielmehr
mu§ bie Sîotroenbigfeit ber Slbrüftung auf biefern
©ebiet auch für benjenigen ganj augenfällig fein,
ber gan$ abfeitâ rem betriebe lebenb, bie feft=
liehen aSeranftaltungen unb ba§ feftliche Sireiben
nur burdj baë iDîittel be§ 3e^unS^^^a6e§ fennen
lernt. Unb gan^ befonbers uerfthärft roirb ber
©inbruef, roenn bem unbefangenen ^Beobachter
mehrere ßeitungen 3U feinem ©tubium ^ur 23er=

fügung flehen.

ßirht für ben gall be§ SRathroeifeâ nur
bie obligaten geftmotioe ber @dhü^en=, Slurner=
unb ©ängeroereinigungen in Setra^t, fo ergibt
fi<h ba fdjon eine unheimliche Dieihe oon
Nötigungen für bie 3u9e^örigen. ©§ roirb unter
©^rcnrcrpgid^tung aufgeforbert 311111 23efuch oon

@eftion§=, Ort§=, SSe3irf§=, ïantonalen unb
eibgenoffifçhen geften, 3U benen bann noi$ bie

freuiibfchaftlichen gegenfeitigen ®erein§gaftbefuihe
unb bie gefeßfdjaftlichen Neranftaltungen biefer
Vereine ïommen, unb bamit ift bie ©euche gan3
augenfäßig fchon fertig für benjenigen, ber bie
brei ©pegieS : ©chiefsert, Slurnen unb ©ingen im
SSerein mit (Sleidhgefinnten pflegen roiß.

Dann fommen aber nodh bie 93eruf§= unb
@tanbe§oerbinbutigen, bie grojje 3ah^ ^er

meinnüfeigen, ber roiffenfdjaftlichen, Eünftlerifdhen
unb fportlichen SBcrcine unb nicht 3U oergeffen
bie SSerbinbungen lirchlichen unb parteipolitifchen
©hopoïterë. îlnb nodh ni^t genug au aßebem,
machen ftch in neuerer 3d* auch 30<h

ftaltungen breit, bie unter ber SRarfe oon 3Sol£§=

feften fegein, babei aber rein gefdiüftliche 3?er=

anftaltungen fiitb.
Die ©eucije aïs foldje ift alfo fonftatiert,

unb über bie aibljûlfe hot fdhon mehr als einer
nachgebaut.

„2Bo foß man mit ber 3lbrüftung beginnen?"
ift babei immer bie erfte grage. SBoßte einer
bamit bei bem ©chiefjroefen anfangen, fo roürbe
ihm als fur3fi<htigem unb unoerftânbigem 3Jlen=

fd^en roohl tanfenbfach heimgetertd^tet, unb ba§
©leiihe roäre bei bem Durnen ber gaß. ©in=
3elne möchten bem ©efang 3U Seibe gehen, roeil
er feinen praftifdjen Nu|en förbere; fie roerben
aber iiberftimmt oon Daufenben, benen bie Nlitfif
ber freunbliche unb tröftenbe ©ngel ift auf ber
Neife burch ba§ Sanb ber Slrübfal. Uttb fo ift
e§ mit ber ©ro^ahl aßer üereinSmüjjigen Se=

ftrebungen, bie oon $dt ju ^eit in feftli^en
Neranftaltungen ihre ßJlitglieber um ftdh fatro
mein.

©in anbereä Nüttel 3ur 23efampfung ber
geftfeu^e gibt e§ nid^t al§ bie ma|ooIle
©elbftbefchrûnïung beâ einjelnen.

Na<h Nta|gabe feiner Nerhältniffe unb Äraft
foß ein jeber fich benjenigen 33eftrebungen ar=
beitenb unb roirfenö anf^lie^en, bie ihn am
meiften befriebigen, ohne binbenbe SSerpflichtung,
Steilneljmer au^ ber geftlidjfeiten 3U fein.

SBa§ ber „grauen=3ütung" im ßampf gegen
bie geftfeudje bie geber in bie §anb brüeft,
baë ift ber Umftanb, ba| biefe ©eu<he in ge=

fährlidjer Slßeife auih in ber grauenroelt graffiert.
Unb 3toar hoben bie grauen im aßgemeinen
nicht bie ©ntfihulbigung für fleh, baß fie al§
^Beteiligte an ber 2lrbeit ttotgebrungen auch Seft=
teilnehmet fein müffen. ©eroiß ift e§ auih ba§
gntereffe an ben SBeftrebungen ber Ntdnner, ba§
einen Deil ber grauen ben Stätten jufü^rt, roo
bie Ntänner irgenb einer Nerbinbung ihre gefte

feiern. Silber 3um großen Steil ift bloße ©c£)au=

luft unb aSergnûgungëfucht bie Striebfeber 3ur
Deilnahme. ©ie ßattern oon 9lnlaß 31t 2lnlaß,
Oün geft 3U geft unb machen biejeë oergnüg=
liehe unb anfregenbe Ntit3iehen fo 3ur ©eroohn=
heit, baß ein ©onntag ohne biefen 9lnrei3 ihnen
nicht oorbeigehen roiß, ihnen 3ur Dual roirb.
Der geftrumtnel unb gefttaumel roirb ihnen 3um
33ebürfni§, 3ur §roeiteri Natur. 2ßo ctroaê 3U

fehen unb 3U hßicn ift, roo Nîenfdjen eilig unb
fefttäglidj gefleibet oorübergehen, roo ein bunteê
Duch au§ ber gerne in ber Suft flattert, roo ein

Ntuftfton au§ ber gerne erflingt, ein ïromtnel=
roirbel ertönt unb ein ©efdhüß fnaßt, ba lieht
e§ fie unroiberftehlich hin; fie fucheti hnnbert
nichtige ©rünbe 311m ©elfeit, roähreitbbem füld^e

geroiihtigfter Natur fie baooii abhalten foßten.
§at bann ba§ junge Niäbchett iit biefer

Sßeife bie NergnügungSfitiht bei fich 0rofi 9e=

3ogen, hot bie geftfeucfje erft einmal 001t ihm
58efi£ ergrißen, fo bleibt e§ ihr auch oerfaßeu,
roenn e§ al§ junge grau in einen ernftett unb
folgenfdiroeren 9ßflidjtetifrei§ eintritt; roenn äußere
Nuhe unb innere Sammlung ihr nötig roären,
roenn fie ihrer förperlidjeit unb feelifdjen ©e=

funbheit leben foßte unb für ein 3toeiteS Seben

oerantroortlich ift. Die ©enußfucht, bie ®e=

roohnheit ift ftärfer: fie geljt roo bie anbern
gehen unb freut fich beê geftlebenê unb ihrer
geftlleiber, roährenbbem oießeitht baheim ein
^ranfeê ihrer Pflege, etn Slraurigeê ihreâ Drofteä,
§au§ho!t ober ©efchäft ihrer 2lrbeit§fraft be=

barf. ga, bie SSergnügungöfucht ift fo tief ein=

gerour3elt, baß bie SNutter fogar ihrer Einher
oergißt ; baß fie bie kleinen unbeauffii^tigt baheim
läßt, ober fie inê (Setriebe be§ gefttebenâ mit=
nimmt, unbefümmert barutn, ob fie babei leiblich
ober feelifdj in ©efaljr fommen.

Da roütet bie geftfeuche geroiß in ihrer ab=

fchrecfenbften ©eftalt, unb ba, alfo bei ben
grauen in allerer ft er Sinie, liegt bie
Notroenbigfeit unb bie Ni ö g lieh feit ^r
fofortigen Slbrüftung.

ßöie mutet 3. SB. baê Sefen folgenbett fleinen
Nrtifelë ber ,,S8ûladh>=DieIêborfer SÈochen3eitung"
bie ernfthaft Denfenben unter ben granett, bie
alfo nicht oon ber geftfeudje ergrißen finb, an:

„SBei 2tnlaß ber erften (@djüler)-S8orfteßung
oon „®arl ber ^ühne" in SBüebifon brängte fich
eine „SNutter" mit ihrem halbjährigen Sßücfelfinbe
her3u. Die „SBraoe" fteßte ihre Äinberfutfdje
mit bem SBabp abfeitä oon ber Straße, um ber
Neugierbe mehr fröhnen 3U fönnen. Da§ oer^
laffene ^inb fcjrie aber laut unb lenfte bie 2tuf=
merffamfeit beë SpublifumS auf ftdh. ®ie „SBraoe"
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellunq per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr«t»>?eiillien:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonmag jaden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Gouutaz jeden Monats).

Ked«Ui«» nnd Perl»,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376,

Sk. Gallen

1»sertj»«»»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets,

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Au»ial>e

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Kriit
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Ballen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »am S-uzen, »nd kannst du selber kein Ganze»
NerdA«. «l» diâài «lieb schließ -s à «anze» dich Sonntag, 10. Juli.

Inhalt: Gedicht: Bergtragödie, — Zur Festseuche.

— Frauen und Fräulein in Japan (Schluß.) — Wie
soll man im Freien baden- — Ueber Hysterie, —

Hochzeiten in Japan, — Bergzahnweh, — Ein
einzigartiger Beruf, — Vorsicht mit den neuen Kartoffeln.
— Sprechsaal, — Feuilleton: Ums Leben gewettet,

Beilage: Gedicht: Sei gesegnet das Haus, —
Neues vom Büchermarkt, — Briefkasten. ^ Reklamen
und Inserate,

Bergkrsgödie.
Im Sommer war's. Der Finke schlug im Walde,
Erdbeeren blinkten scharlachrot im Moos.
Der Sonnenschein lag glänzend auf der Halde,
ein Blumengarten schien der Erde Schoß.
Die Freude zog mit ausgespannten Schwingen
durch blaue Luft mit Singen und mit Klingen.

Im Schatten alter, dichtverzweigter Fichten
ruht eine Frau, Es lagern um sie her
der Kinder drei und bitten um Geschichten,
Sie aber lacht: „Jetzt weiß ich keine mehr!"
,,„O nur noch eine, Mutter, von den Zwergen!
„„Meinst du, der Bater sieht sie in den Bergen Q"
Der Vater ging am Morgen, Fröhlich klimmend
hat er des Berges Spitze jetzt erreicht
und sieht die Welt im Sonnenglanze schwimmend,
und jubelt auf. Der Berggeist hört's. Er schweigt;
nur seine Augen leuchten wie zwei Flammen.
Er hebt die Hand. Ein Felsblock stürzt zusammen.

Damit das Kindervölkchen sie nicht quäle,
fängt Mutter wieder zu erzählen an:
„Es schläft ein Geist in einer dunklen Höhle
„Seit langer Zeit hat er sonst nichts gethan ,"
Sie stockt schwer kommt's den Pfad heraufgestiegen.
„„Dein Mann gestürzt.. er blieb im Abgrund liegen !""

I, Jasft.',

Zur Festseuche.

Es wird wohl kaum jemandem einfallen, die
Klage über die wieder üppig florierende
Festseuche als unberechtigt zu bezeichnen, vielmehr
muß die Notwendigkeit der Abrüstung auf diesem
Gebiet auch für denjenigen ganz augenfällig sein,
der ganz abseits vom Getriebe lebend, die
festlichen Veranstaltungen und das festliche Treiben
nur durch das Mittel des Zeitungsblattes kennen
lernt. Und ganz besonders verschärft wird der
Eindruck, wenn dem unbefangenen Beobachter
mehrere Zeitungen zu seinem Studium zur
Verfügung stehen.

Zieht man für den Fall des Nachweises nur
die obligaten Festmotive der Schützen-, Turnerund

Sängervereinigungen in Betracht, so ergibt
sich da schon eine unheimliche Reihe von
Nötigungen für die Zugehörigen. Es wird unter
Ehrenverpflichtung ausgefordert zum Besuch von

Sektions-, Orts-, Bezirks-, kantonalen und
eidgenössischen Festen, zu denen dann noch die

freundschaftlichen gegenseitigen Vereinsgastbesuche
und die gesellschaftlichen Veranstaltungen dieser
Vereine kommen, und damit ist die Seuche ganz
augenfällig schon fertig für denjenigen, der die
drei Spezies: Schießen, Turnen und Singen im
Verein mit Gleichgesinnten pflegen will.

Dann kommen aber noch die Berufs- und
Standesverbindungen, die große Zahl der
gemeinnützigen, der wissenschaftlichen, künstlerischen
und sportlichen Vereine und nicht zu vergessen
die Verbindungen kirchlichen und parteipolitischen
Charakters, llnd noch nicht genug an alledem,
machen sich in neuerer Zeit auch noch
Veranstaltungen breit, die unter der Marke von Volksfesten

segeln, dabei aber rein geschäftliche
Veranstaltungen sind.

Die Seuche als solche ist also konstatiert,
und über die Abhülfe hat schon mehr als einer
nachgedacht.

„Wo soll man mit der Abrüstung beginnen?"
ist dabei immer die erste Frage. Wollte einer
damit bei dem Schießwesen anfangen, so würde
ihm als kurzsichtigem und unverständigem Menschen

wohl tausendfach heimgeleuchtet, und das
Gleiche wäre bei dem Turnen der Fall.
Einzelne möchten dem Gesang zu Leibe gehen, weil
er keinen praktischen Nutzen fördere; sie werden
aber überstimmt von Tausenden, denen die Musik
der freundliche und tröstende Engel ist auf der
Reise durch das Land der Trübsal. Und so ist
es mit der Großzahl aller vereinsmäßigen
Bestrebungen, die von Zeit zu Zeit in festlichen
Veranstaltungen ihre Mitglieder um sich
sammeln.

Ein anderes Mittel zur Bekämpfung der
Festseuche gibt es nicht als die maßvolle
Selbstbeschränkung des einzelnen.

Nach Maßgabe seiner Verhältnisse und Kraft
soll ein jeder sich denjenigen Bestrebungen
arbeitend und wirkeno anschließen, die ihn am
meisten befriedigen, ohne bindende Verpflichtung,
Teilnehmer auch der Festlichkeiten zu sein.

Was der „Frauen-Zeitung" im Kampf gegen
die Festseuche die Feder in die Hand drückt,
das ist der Umstand, daß diese Seuche in
gefährlicher Weise auch in der Frauenwelt grassiert.
Und zwar haben die Frauen im allgemeinen
nicht die Entschuldigung für sich, daß sie als
Beteiligte an der Arbeit notgedrungen auch
Festteilnehmer sein müssen. Gewiß ist es auch das
Interesse an den Bestrebungen der Männer, das
einen Teil der Frauen den Stätten zuführt, wo
die Männer irgend einer Verbindung ihre Feste

feiern. Aber zum großen Teil ist bloße Schaulust

und Vergnügungssucht die Triebfeder zur
Teilnahme. Sie flattern von Anlaß zu Anlaß,
von Fest zu Fest und machen dieses vergnügliche

und aufregende Mitziehen so zur Gewohnheit,

daß ein Sonntag ohne diesen Anreiz ihnen
nicht vorbeigehen will, ihnen zur Qual wird.
Der Festrummel und Festtaumel wird ihnen zum
Bedürfnis, zur zweiten Natur. Wo etwas zu
sehen und zu hören ist, wo Menschen eilig und
festtäglich gekleidet vorübergehen, wo ein buntes
Tuch aus der Ferne in der Luft flattert, wo ein

Musiktvn aus der Ferne erklingt, ein Trommelwirbel

ertönt und ein Geschütz knallt, da zieht
es sie unwiderstehlich hin; sie suchen hundert
nichtige Gründe zum Gehen, währenddem solche

gewichtigster Natur sie davon abhalten sollten.
Hat dann das junge Mädchen in dieser

Weise die Vergnügungssucht bei sich groß
gezogen, hat die Festseuche erst einmal von ihm
Besitz ergriffen, so bleibt es ihr auch verfallen,
wenn es als junge Frau in einen ernsten und
folgenschweren Pflichteukreis eintritt; wenn äußere
Ruhe und innere Sammlung ihr nötig wären,
wenn sie ihrer körperlichen und seelischen
Gesundheit leben sollte und für ein zweites Leben

verantwortlich ist. Die Genußsucht, die
Gewohnheit ist stärker; sie geht wo die andern
gehen und freut sich des Festlebeus und ihrer
Festkleider, währenddem vielleicht daheim ein
Krankes ihrer Pflege, ein Trauriges ihres Trostes,
Haushalt oder Geschäft ihrer Arbeitskraft
bedarf. Ja, die Vergnügungssucht ist so tief
eingewurzelt, daß die Mutter sogar ihrer Kinder
vergißt; daß sie die Kleineu unbeaufsichtigt daheim
läßt, oder sie ins Getriebe des Festlebens
mitnimmt, unbekümmert darum, ob sie dabei leiblich
oder seelisch in Gefahr kommen.

Da wütet die Festseuche gewiß in ihrer
abschreckendsten Gestalt, und da, also bei den
Frauen in allererster Linie, liegt die
Notwendigkeit und die Möglichkeit der
sofortigen Abrüstung.

Wie mutet z. B. das Lesen folgenden kleinen
Artikels der „Bülach-Dielsdorfer Wochenzeitung"
die ernsthaft Denkenden unter den Frauen, die
also nicht von der Festseuche ergriffen sind, an;

„Bei Anlaß der ersten (Schüler)-Vorstelluug
von „Karl der Kühne" in Wiedikon drängte sich
eine „Mutter" mit ihrem halbjährigen Wickelkinde
herzu. Die „Brave" stellte ihre Kinderkutsche
mit dem Baby abseits von der Straße, um der
Neugierde mehr fröhnen zu können. Das
verlassene Kind schrie aber laut und lenkte die
Aufmerksamkeit des Publikums auf sich. Die „Brave"
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ïjolte ba§ ©efd^öpf, ttadjbem fie e§ tüchtig für
ba§ ©freien abbeftraft Ijatte. ©ie îrtiff e§

Ijetmltdj am Körperdjert, weil fie eâ nun tragen
mufjte. SDem Uttwißert ber iftadjharfdjaft hielt fie
rolje SBorte entgegen. ßJlit „(S^ret bie grauen" rc.
^atte ©cbißer offenbar nidjt biefe ©pejieS oon
ßftüttern gemeint. Steine Sinber nnb SLiere be=

bürfen bes »erme^rten unb ausgiebigen @djujje§,
audj wenn „SSerbitbete" mit woljlfeilem ganati§=
muê um fidj werfen. Sinberfi^ü^er cor!"

güljlt man nidjt ba§ ßtot ber ©djam fid) in§
®efidjt fteigenbeim Aufreißen bieieS einzigen deinen
aSilbeS, bem eine Unja^t oon SJknbantë beigefeßt
werben fßnnten. ®a ift tfüuStidfe ©rjieljung
oerfäumt worben unb fpdtere Seleljrung burd)
gutes 33eifpiel unb oerftünbniSooße SRaljnung.
®aS ift uießeidjt eine ber oielertei grüdjte einer
oor einer ßteilje oon galjren audj ber geftfeudje
oerfaßenen ÜKutter.

Audj bie ©efunbung fann nur auf biefe
Söeife, oon ber ÜRutter jum Sinb burdj ©r=

peljung unb SBeifpiel gefdjefjen. SDaS ift ec^t

gemeinnüjjige Arbeit o^ne baS gweifd^neibige
©djwert beS üblidjen begleitenben geftjwangeê.

Jrattßn imïr Jfcäulßin in Japan.
(Sdjlub.)

fpier wirb e§ ebenfo jdjwer wie gefdfjrlid)
ju fpegiftgieren. gdj wiß nur einige oage An=
beutungen geben, gdj glaube, biefe wunberbare
Sunft oerïûnbet, bafj baSfenigc, waS in ben
unenblid) mannigfaltigen Dtaturbilbern feinerlei
©efdjledjtêdjarafter hat, baS was nie antl)ropo=
morpljifch angefeljen werben fann, was weber
männlidj nodj weiblid^ ift, fonbern neutral, gerabe
ba§ ift, waS oon bem gapaner am meiften ge=
liebt unb oerftanben wirb, ga, er fielft in ber
Statur oieleS, waS für uns wäljrenb tanfenber
oon gafjren unfidjtbar geblieben ift, unb wir
lernen oon ihm Seiten beS SebenS unb @djön=
^eitSformen fennen, benen wir früher btinb gegen=
überftanben. 2öir Ifaben fdfliefflicff bie oer=
blüffenbe ©ntbecfung gemalt, baff feine Sunft=
art trDij aßer gegenteiliger bogmatifdjer 33e=

Ijauptungen beS oorurteilSooßen Abeublattbed unb
nngeadftet ber feltfam geifterljaften Unrealität
i^reS erften ©inbrucfeö niemals eine bloße tpifan=
tafiefdjöpfung ift, fonbern eine getreue 2ßieber=
fpiegelung beffen, was war unb ift. SßkSljalb
wir jur ©rfenntniS gefommen finb, bafj fdjon
bie blofje ^Betrachtung feiner ©tubien beS 33ogel=
lebenS, gnfeftenlebenS unb tpflanjenlebenS gerabe=

ju einer ^ö^ern Sunfterjiehung gleidjfomtnt.
SOtan betrachte beifpielSweife untere fdjimften
gnfeftengeichnuitgen neben foldjen oon gapanern,
man oergleidfc ©iacomeßiS gßuftrationen gu
SDtidfeletS „L'insecte" — mit ben gemöhnlidfften
japanifdjen Abbilbungen ber gleiten ©efdjöpfe
auf bem bebrucften Seber eines bißigen japani=
nifchen SXabafbeuteld, ober auf ber Sßtetaflarbeit
einer bißigen pfeife. ®ie gange minutiöfe ©e=

nauigfeit ber europäifdjen Arbeit hat eS nur gu
einem inbifferenten OtealiSmuS gebraut, wäljrenb
ber japanifche Sünftter in einigen ipinfelftridjen
mit unbegreiflicher gnterpretationSfraft nicht blofj
jebe ©igentümlichfeit ber gorm beS ®efdjßpfe§
erfaßt unb wiebergegeben ï)atr fonbern audf jebe
fpegieße djaraïteriftifdje ©ingellieit feiner 5Bewe=

gurtg. gebe oon bem ißinfel beS orientalifdjen
SünftlerS hingeworfene ©eftalt ift eine Scljre,
eine Offenbarung für jeben nicht oon SSorurteilen
getrübten Slicf. SOtag eS audh nur eine ©pinne
fein, in einem winbflatternben Ste&, eine fith
auf einem @onnenftral)l wiegenbe Sibeße, ein
ißaar inS ßtiebfdfilf fjitfci^enber Srabben ober
eine jappelnbe gifihfinne in einem flaren ©trom
ober baS Schwirren einer 2ßefpe, ein ßftantiS
in fdmpfenber ©teßung, ober ein ©emi, ber einen

geberttjweig emporflettert. 3lß biefe Sunft ift
lebenbtg, intenfio lebenbig, unb unfere analoge
Äunft fielft banebett tot aus.

Unter ben abenbßinbifchen Sunftfritifern
fcheinen nur bie granjofen aßein biefe güge ber

japanifdfen Sunft ganj ju oerftelfen, unb unter
aßen abenbldnbifchen Sünftlern ndhert fich einzig
unb aßein ber tarifer in feiner 3Jietl)obe bem

Orientalen. Ohne ben Sßinfel ootn Sßapier ju
heben, fann ber franjöfifche Sünftler manchmal
mit einer einzigen Sffießenlinie bie faft fprechenbe

©eftalt eines befonbern 2Mnner= ober grauen=
tppuS fdhaffen. 2lber biefeS h°he ©chaffenS=
oermögen ift h<*uptfddflich auf bie humoriftifthe
©figgc befchrdnft, eS ift noch entweber männlich
ober weiblich. Um ju begreifen, waS id) unter
ber ©efchidlidffeit beS fapanif^en SünftlerS oer=
ftehe, muß fi^ ber Sefer gerabe eine folche ®abe
beS bli^f^neßen SunftfchaffenS, wie fie gewiffe
franjöfifche 2ßerfe charafterifiert, auf jeben ®egen=
ftanb angewenbet benfen, mit 2tuSnaljme ber
gnbioibualitdt, auf faft aße befannten $t)pen,
auf aße ©djaufpiele japanifcher Statur, aße

gormen ber heimatlichen Sanbfdjaft, auf ÎBolfen=
jüge, fließenbeS Staffer unb waßenbe Stebel,
auf aßeS Seben in Söalb unb gelb, auf aße

Staturftimmungen ber gahreS^eiten, ïône beS

§orijonteS, ÜJtorgen= unb 2lbenbfdrbungen.
©icherli^i offenbart fich ber tiefe ®eift biefer
magifchen Sunft bem ungewohnten Üluge feiten
auf ben erften SBlid, ba fie an fo SöenigeS in
ber abenbldnbifchen dfthetifchen ©rfaljrung an=

flingt. 2lber aßgemach wirb fie fich einem em=

pfdngli^en unb oorurteilslofen (Seifte fo mit=
teilen, baß fie aße feine früheren ©d)önheitS=
begriffe oößig umwattbeln.wirb. Qu ihrer ooßen
SDurdjbringung wirb eS freilich »icler g^hoc be=

bürfen, aber etwas oon ihrer umbilbenben Sraft
wirb er in îiirjefter Qeit empfinben, unb ber
atnblid einer amerifanifdjen ober europdifcheit
ißuftrierten Qeitfihrift wirb ihm ganj unerträglich
fein."

©ine nadjbenfliche grau, welche ben 2luffa|
gelefen l)atte^ fragte: „Slber entfernt fich "un
©uropa in ber 2tuffaffung beS grauenlebenS
nitht nodj siel weiter als bisher oon gapan,
feitbem bei uns bie grauenbewegung aufgetommen
ift, bie ju einer noch ^ö^crrt ©teßung ber grau
führen wirb, als ihr bie ^ßd&fte romanttfche
©alanterie eine folche früher eingeräumt hatte?"

®arauf ift nicht ganj leicht ju antworten.
5Doch glaube ich, baß gerabe bie grauenbewegung
aßem romantifdjen SBefen in ben SiebeSfachen
îlbbruch thun wirb, wenn auh junddjft bie jahl=
lofen fthriftfteßernben grauenjimmer bie SCßelt

mit beßetriftifchen ©rjeugniffen 311 i'tberfchwemmen
fortfahren werben, in benen eS fich immer um
bie fogenannte Siebe, b. I). umS ©efhlechtliche
in biefer ober jener Sßotcng hanbeln wirb, ©ie
SOtdnnerwelt im ®egenteil wirb burdj biefe 33e=

wegung oon ihrer grauenoergßtterung abgebracht
werben; fie wirb in ben grauen feine fdjtaue
Äonfurrentinnen fehen, bie man je nach
ftdnben als geinbinnen ober greunbinnen be=

hanbelt. gür bie natürliche Seite ber Sejieljung
oon SKamt unb grau wirb aber baS neue
Qerebralweib möglichst wenig 00m SOtann in
SBetradjt gebogen werben, befto mehr bie „apta
puella mihi" beS Ooib, auf ©eutfdj mit „füße
SDîdbel" wieber^ugeben, lettered aber hoffentlich
ohne fernere Äonfequenjeu für bie Sßoefie unb
bie Siteratur. Son aßen „gelben ®efahren"
wdre eine japanifdj weibfreie Äunft oießeicht bie
am wenigften ju fürchtenbe, im ®egentei( bie

heilfamfte £ur, bie bem europäifdjen ©eifte ;u
wünfchen ift.

B)to roll matt im JrBißtx baïrcn
1. Sie gehe man in xeißenbeS SBaffer ober gar in

einen ftartftromenben gtu§ babeit; 2. tühle man fich
oor bem SSabe ab ; 3. babe man nicht morgens ober
mittags, fonbern am fpäten Sadjmittag; 4. ba§ SBaffer
muß eine ©elbfttemperatnr oon 18 ®rab Dteaumur
haben; 5. ©chmimnter foßen fid) baS erfte 9)lal nicht
fofcrt in ba§ ÜBaffer ftürjen ; 6. e§ ift ganj fatfd), ju
glauben, baß ein rafd)e§ in? SBaffer gehen gefunb fei;
7. man nehme bei ©chroimmen anfangs ein mäßiges
3:emoo an ; 8. fühlt man fich ermattet ober fpürt man
gar ein ftarfeS ôersflopfen, f0 oerlaffe man baS SOSaffer

fofort; 9. man f'leibe fid), nad)bem man anS bem iSaffer
geftiegen ift nnb fich getrodnet hat, fofort rafd) an,
lege fid) einige 3e>t an bie ©oitite ober roanble, falls
biefe nicht fdjeint, um (Srfältuugen oorjubeugen, nach
bem Söabe hen|m; 10. unmittelbar itad) bem Söabe

nehme man teine ©peifen unb ©etränte ^u fid), fonbern
erft, îoeitit man ausgeruht ift unb ber Silagen felbft
baS SebürfniS nach Sahrung beanfprudjt

HeliBt; llpfißrie.
®ie ©djmerjenStinber unter ben oerachteten ober

mißhanbelten Seroöfen finb bie §t)fterifd)en. ®ahr=
taufenbe alter Aberglaube ftecft in ber noch heute ad»
gemein oerbreiteten Auffaffung, baß bie ßpfterie bie
Sranfheit unbefriebigter äßäbd)en unb grauen fei, unb
baß man nur nad) bent redjten ißlanne 511 fudjen brauche,

um bie „Sranffjeit" ju hcßcn- ©0 ift benn „ba§
hnfterifche grauenjimmer" ju einem oerbreiteten ©djintpf=
morte geroorben, jebe Aeußerung ber Seroofttät, bie
irgenb einem nicht paßt, gibt ihm ben Anlaß über
„jppfterie" p fdjelten, unb ber Arjt muß fich fürchten,
einer Sîranïen ju fagen, baß fie an £>pfterie leibet, toeil
fie eS oorauSfidjtlid) als löbliche SBeteibigung, als Srän=
Jung ihrer @hre auffaffen roirb. ®abei ift bie bppfterie
in ASahrheit eine ganj beftimmtegorm unter ben neroöfen
Seiben, eine roirtliche, fogar fetjc ernfte Stranfheit, oon
beftimmten llrfadjen unb bei richtiger unb red)tjeitiger
Sîehanblung auch oon günftigen JpeilungSauSfichten,
eine Strantheit, bie übrigens faft ebenfo oft bei Sßännern
mie bei grauen oorlommt. 9Jtef)r als irgenb ein anbereS
Seiben grünbet fid) bie £nifterie auf @d)äbtid)!eiteu,
bie baS ©emüt treffen, ©ie ift baher aud) bie StranP
heit ber roeidjen, tief empfinbenben ©emüter. ©inbrüde,
bie oon leichten Staturen fdjueü oergeffen toerben, ent=
meber roeil fie gar nicht tief gehen, ober roeil fie burd)
Ausbrüche oon ^eftigteit, gorn, maßlofem Sßeinen
u. f. to. ioeggefd)roemmt roerbeit, bleiben in empfinbfanten
©emütern fteden unb roirten in ihnen roeiter. SBie
in einem Artifel oon ®r. Otto ®ornblüth in ber
„©artenlaube" roeiter ausgeführt roirb, liegen bie
Urfadjen ber ßpfterie oft fd)oit in ber aßerfrüheften
gugenb unb gar mancherlei ©inflüffe machen fid) fd)on
ba in oerberblicher SBeife gettenb. @S roürbe hier p
roeit führen, ben gnhalt beS ArtüelS im großen ganjen
roieberpgeben ; eS fei nur noch bemerlt, baß bie ©r=
îennung beS gufammenhangS jroifchen Slranfheit unb
llrfache aud) p ben richtigen Sßegen ber Teilung ge=

führt hat unb baß bei richtiger i8e£)anblung manche
Seibenbe neuem, gefunbem Seben pgeführt roerben
tönnen.

X|odj|pttim tn Japan.
©ine japanifdje Sodjpit ift im roefentlid)en eine

gef^äftliche Angelegenheit; ihre geier zeichnet fid) burd)
gänjtiche Abroefenheit jebeS ©efühlS aus. Aud) einen
religiöfen ©haralter hat bie ©eremonie nicht; fie roirb
oielmehr oon aßen ^Beteiligten mehr als ein ©ioilfontraf't
angefeßen unb bie Anroefenhett eines ißriefterS fcßeint
felbft ben frömmften Verehrern SBubbhaS als ganjlid)
unnötig. Aße Vorbereitungen p einer fjocßseit roerben
oon ben Angehörigen beiber Parteien unternommen;
baS Vaar felbft roirb babei nicht gefragt.

®en §ergang bei ber 9Berbung unb ber Çodjjeit
eines Japaners fdjilbert eine englifcße 3Bod)eitfd)rift
in fotgenber Sßeife: gft bie SBaßl getroffen, fo be*

feftigt ber Vräutigam einen gmeig ©üßflee am ßaitfe
ber ©Itern ber AuSerroählten unb roartet bie ©nt^
roidlung ab. Söirb ber groeig oernachläffigt unb läßt
man ihn unbemerît oerroellen, fo roeiß er, baß feine
SBerbung nicht begünftigt roirb; erfdjeint aber baS
9Jläbd)en ant nädjften Stage mit gefdjroäräten gähnen,
fo roeiß er, baß feine Siebe angenommen roirb. ®ie
ber fpodjjeit oorangeßenbe VerlobungSgeit ift nur oon
turner ®auer. ©tatt bes unbefannten VerlobungSringeS
fdjenft ber junge Sßlann feiner Verlobten eine ©d)ärpe
aus farbiger ©eibe. ©efcßenfe roerben fo oerfdjroenberifd)
gegeben, baß, roenn bie geit îommt baS 3Birtfcßaften
p beginnen, baS junge tßaar feine §ilfSqueßen faft
erfd)öpft finbet. $te Vraut erhält leine tßlitgift, aber
eine AuSfteuer unb bie üblichen fpauShaltSmöbel. ©tatt
guroelen, bie oon ber gapanerin nidjt getragen roerbeit,
befommt fie geftidte ©eibenäeuge.

An bem roidjtigen 3:age oerbirgt bie Vraut ißr
©efidjt faft oößig unter einer bid)ten ©djicßt ©djntinle
unb begibt fid) mit bent Vräutigam unb aßen Ver=
roanbten in baS Vureau beS „Stodjo" ober Vürger=
meifterS ber ©tabt. ©ie toirflidje geier beginnt abenbS.
®aS ^och^eitSfeft ift mehr eine ®inergefeflfd)aft;
charafteriftifch bafitr ift baS 3Bed)felit ber Kleiber unb
baS Printen großer ßllengen ©afe (AeiSroein). ®enn
eS bämmert, roirb bie Vraut in einem ißalanlin in
baS §auS ihres ©djroiegeroaterS gebracht; eine Heine
©efeßfchaft mit bunten ipapierlaternen begleitet fie.
®ie Verroanbtett ber Vraut feßen fid) an baS eine
©nbe beS ©auptgemacheS ; bie greunbe beS VräutigamS
fißen gegenüber. ®ie gan^ in SBeiß gefleibete Vraut
roirb oon pei reich gefleibeten jungen Sßäbchen inS
gimnter geführt. ®er Vräutigam, ber fdjon in ber
SJlitte beS gimmerS fißt, gibt fein geidjen be§ @r=

fennenS, fonbern hält bie Slugeit auf ben Voben geheftet,
mäßrenb bie Vraut fich ihm gegenüberfeßt. ®aun
roirb ein ïifd) oorgepgen uitb ein Keffel mit äioei
AuSläufen barauf gefteßt, ber mit heißem ©afe gefüßt
ift. ©in mit ©ßroaren belabener S£ifd) roirb and) oor
jebe anbere ißerfon gefteßt unb baS geft beginnt. ®ie
beiben SHäbcßen, roeldje bie Vraut in baS gimnter
führten, reihen ben ©äften Staffen mit Safe, bie bis
auf bie Steige geleert roerben müffen. ®ann Riehen
fid) Vraut unb Vräutigam auf turje geit prücf, um
fidj umpfleiben. Slad) ihrer Slüdfehr füßen bie Vraut=
Jungfern brei Staffen mit ©afe unb reichen fie ber
Vraut unb ihren ©djioiegereltern. ®rei Staffen roerben
oon bem ©djroiegeroater getrunfen, ber barauf baS
©efäß ber Vraut reidjt. SBann trinft fie brei Staffen
unb erßält ein ©efd)enf non ifjm. geht roirb ein
anberer ©ang, gewöhnlich SteiS ober gifd), gebracht
unb bie Vraut mad)t biefelbe Strinfceremonie mit ber
@d)roiegermutter burd), roorauf fie ein anbereS ©efdjettf
erhält. SBarauf roirb eine bitnne ©uppe aufgetragen
unb aße trinfen brei weitere Waffen SBein.

Slunntehr fommt baS große ©reigtiiS beS StageS,
baS gemeinfame §afe=Strinfen beS jungen SßaareS, baS
eine Art 6od)pit8ceremonie p bilben fheiitt. ®ie
Vrautjungfern bringen ben Steffel mit jroei Cetfnungen
unb reichen ißn ben Steuoermählten. ®iefe trinfen ab=

roed)felnb barauS, bis fein gtthalt erfdjöpft ift, ein
©pmbol bafür, baß fie greuben unb Seiben teilen rooßen.
®amit ift bie ©eremonie p ©nbe. Vraut, Vräutigam
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holte das Geschöpf, nachdem sie es tüchtig für
das Schreien abbestraft hatte. Sie kniff es

heimlich am Körperchen, weil sie es nun tragen
mußte. Dem Unwillen der Nachbarschaft hielt sie

rohe Worte entgegen. Mit „Ehret die Frauen" ic.
hatte Schiller offenbar nicht diese Spezies von
Müttern gemeint. Kleine Kinder und Tiere
bedürfen des vermehrten und ausgiebigen Schutzes,
auch wenn „Verbildete" mit wohlfeilem Fanatismus

um sich werfen. Kinderschützer vor!"
Fühlt man nicht das Rot der Scham sich ins

Gesicht steigen beim Aufrollen dieses einzigen kleinen

Bildes, dem eine Unzahl von Pendants beigesellt
werden könnten. Da ist häusliche Erziehung
versäumt worden und spätere Belehrung durch
gutes Beispiel und verständnisvolle Mahnung.
Das ist vielleicht eine der vielerlei Früchte einer
vor einer Reihe von Jahren auch der Festseuche

verfallenen Mutter.
Auch die Gesundung kann nur auf diese

Weise, von der Mutter zum Kind durch
Erziehung und Beispiel geschehen. Das ist echt

gemeinnützige Arbeit ohne das zweischneidige
Schwert des üblichen begleitenden Festzwanges.

Frauen und Fräulein in Japan.
(Schluß.!

Hier wird es ebenso schwer wie gefährlich
zu spezifizieren. Ich will nur einige vage
Andeutungen geben. Ich glaube, diese wunderbare
Kunst verkündet, daß dasjenige, was in den
unendlich mannigfaltigen Naturbildern keinerlei
Geschlechtscharakter hat, das was nie anthropo-
morphisch angesehen werden kann, was weder
männlich noch weiblich ist, sondern neutral, gerade
das ist, was von dem Japaner am meisten
geliebt und verstanden wird. Ja, er sieht in der
Natur vieles, was für uns während taufender
von Jahren unsichtbar geblieben ist, und wir
lernen von ihm Seiten des Lebens und
Schönheitsformen kennen, denen wir früher blind
gegenüberstanden. Wir haben schließlich die
verblüffende Entdeckung gemacht, daß seine Kunstart

trotz aller gegenteiliger dogmatischer
Behauptungen des vorurteilsvollen Abendlandes und
ungeachtet der seltsam geisterhaften Unrealität
ihres ersten Eindruckes niemals eine bloße
Phantasieschöpfung ist, sondern eine getreue
Wiederspiegelung dessen, was war und ist. Weshalb
wir zur Erkenntnis gekommen sind, daß schon
die bloße Betrachtung seiner Studien des
Vogellebens, Jnsektenlebens und Pflanzenlebens geradezu

einer höhern Kunsterziehung gleichkommt.
Man betrachte beispielsweise unsere schönsten
Jnsektenzeichnungen neben solchen von Japanern,
man vergleiche Giacomellis Illustrationen zu
Michelets „I/inseets" — mit den gewöhnlichsten
japanischen Abbildungen der gleichen Geschöpfe
auf dem bedruckten Leder eines billigen japani-
nischen Tabakbeutels, oder auf der Metallarbeit
einer billigen Pfeife. Die ganze minutiöse
Genauigkeit der europäischen Arbeit hat es nur zu
einem indifferenten Realismus gebracht, während
der japanische Künstler in einigen Pinselstrichen
mit unbegreiflicher Jnterpretationskraft nicht bloß
jede Eigentümlichkeit der Form des Geschöpfes
erfaßt und wiedergegeben hat, sondern auch jede
spezielle charakteristische Einzelheit seiner Bewegung.

Jede von dem Pinsel des orientalischen
Künstlers hingeworfene Gestalt ist eine Lehre,
eine Offenbarung für jeden nicht von Vorurteilen
getrübten Blick. Mag es auch nur eine Spinne
sein, in einem windflatternden Netz, eine sich

auf einem Sonnenstrahl wiegende Libelle, ein
Paar ins Riedschilf huschender Krabben oder
eine zappelnde Fischfinne in einem klaren Strom
oder das Schwirren einer Wespe, ein Mantis
in kämpfender Stellung, oder ein Semi, der einen

Zedernzweig emporklettert. All diese Kunst ist
lebendig, intensiv lebendig, und unsere analoge
Kunst sieht daneben tot aus.

Unter den abendländischen Kunstkritikern
scheinen nur die Franzosen allein diese Züge der

japanischen Kunst ganz zu verstehen, und unter
allen abendländischen Künstlern nähert sich einzig
und allein der Pariser in seiner Methode dem

Orientalen. Ohne den Pinsel vom Papier zu
heben, kann der französische Künstler manchmal
mit einer einzigen Wellenlinie die fast sprechende

Gestalt eines besondern Männer- oder Frauentypus

schaffen. Aber dieses hohe Schaffens-
vermögen ist hauptsächlich auf die humoristische
Skizze beschränkt, es ist noch entweder männlich
oder weiblich. Um zu begreifen, was ich unter
der Geschicklichkeit des japanischen Künstlers
verstehe, muß sich der Leser gerade eine solche Gabe
des blitzschnellen Kunstschaffens, wie sie gewisse
französische Werke charakterisiert, auf jeden Gegenstand

angewendet denken, mit Ausnahme der
Individualität, auf fast alle bekannten Typen,
auf alle Schauspiele japanischer Natur, alle
Formen der heimatlichen Landschaft, auf Wolkenzüge,

fließendes Wasser und wallende Nebel,
auf alles Leben in Wald und Feld, auf alle
Naturstimmungen der Jahreszeiten, Töne des

Horizontes, Morgen- und Abendfärbungen.
Sicherlich offenbart sich der tiefe Geist dieser
magischen Kunst dem ungewohnten Auge selten
auf den ersten Blick, da sie an so Weniges in
der abendländischen ästhetischen Erfahrung
anklingt. Aber allgemach wird sie sich einem
empfänglichen und vorurteilslosen Geiste so

mitteilen, daß sie alle seine früheren Schönheitsbegriffe

völlig umwandeln.wird. Zu ihrer vollen
Durchdringung wird es freilich vieler Jahre
bedürfen, aber etwas von ihrer umbildenden Kraft
wird er in kürzester Zeit empfinden, und der
Anblick einer amerikanischen oder europäischen
illustrierten Zeitschrift wird ihm ganz unerträglich
sein."

Eine nachdenkliche Frau, welche den Aufsatz
gelesen hatte, fragte: „Aber entfernt sich nun
Europa in der Auffassung des Frauenlebens
nicht noch viel weiter als bisher von Japan,
seitdem bei uns die Frauenbewegung aufgekommen
ist, die zu einer noch höhern Stellung der Frau
führen wird, als ihr die höchste romantische
Galanterie eine solche früher eingeräumt hatte?"

Darauf ist nicht ganz leicht zu antworten.
Doch glaube ich, daß gerade die Frauenbewegung
allem romantischen Wesen in den Liebessachen
Abbruch thun wird, wenn auch zunächst die
zahllosen schriftstellernden Frauenzimmer die Welt
mit belletristischen Erzeugnissen zu überschwemmen
fortfahren werden, in denen es sich immer um
die sogenannte Liebe, d. h. ums Geschlechtliche
in dieser oder jener Potenz handeln wird. Die
Männerwelt im Gegenteil wird durch diese

Bewegung von ihrer Frauenvergötterung abgebracht
werden; sie wird in den Frauen feine schlaue
Konkurrentinnen sehen, die man je nach
Umständen als Feindinnen oder Freundinnen
behandelt. Für die natürliche Seite der Beziehung
von Mann und Frau wird aber das neue
Zerebralweib möglichst wenig vom Mann in
Betracht gezogen werden, desto mehr die „apta
puella midi" des Ovid, auf Deutsch mit „süße
Mädel" wiederzugeben, letzteres aber hoffentlich
ohne fernere Konsequenzen für die Poesie und
die Literatur. Von allen „gelben Gefahren"
wäre eine japanisch weibfreie Kunst vielleicht die
am wenigsten zu fürchtende, im Gegenteil die
heilsamste Kur, die dem europäischen Geiste zu
wünschen ist.

Wie soll man im Freien baden?
1. Nie gehe man in reißendes Wasser oder gar in

einen starkströmenden Fluß baden; 2. kühle man sich

vor dem Bade ab; 8. bade man nicht morgens oder
mittags, sondern am späten Nachmittag; 1. das Wasser
muß eine Selbsttemperatur von 18 Grad Reaumur
haben; 5. Schwimmer sollen sich das erste Mal nicht
sofort in das Wasser stürzen; 6. es ist ganz falsch, zu
glauben, daß ein rasches ins Wasser gehen gesund sei;
7. man nehme bei Schwimmen anfangs ein mäßiges
Tempo an; 8. fühlt man sich ermattet oder spürt man
gar ein starkes Herzklopfen, so verlasse man das Wasser
sofort; 9. man kleide sich, nachdem man aus dem Waffer
gestiegen ist und sich getrocknet hat, sofort rasch an,
lege sich einige Zeit an die Sonne oder wandle, falls
diese nicht scheint, um Erkältungen vorzubeugen, nach
dem Bade herum; 10. unmittelbar nach dem Bade
nehme man keine Speisen und Getränke zu sich, sondern
erst, wen» man ausgeruht ist und der Magen selbst
das Bedürfnis nach Nahrung beansprucht.

Ueber Hysterie.
Die Schmerzenskinder unter den verachteten oder

mißhandelten Nervösen sind die Hysterischen.
Jahrtausende alter Aberglaube steckt in der noch heute
allgemein verbreiteten Auffassung, daß die Hysterie die
Krankheit unbefriedigter Mädchen und Frauen sei, und
daß man nur nach dem rechten Manne zu suchen brauche,

um die „Krankheit" zu heilen. So ist denn „das
hysterische Frauenzimmer" zu einem verbreiteten Schimpf-
Worte geworden, jede Aeußerung der Nervosität, die
irgend einem nicht paßt, gibt ihm den Anlaß über
„Hysterie" zu schelten, und der Arzt muß sich fürchten,
einer Kranken zu sagen, daß sie an Hysterie leidet, weil
sie es voraussichtlich als tödliche Beleidigung, als Kränkung

ihrer Ehre auffassen wird. Dabei ist die Hysterie
in Wahrheit eine ganz bestimmte Form unter den nervösen
Leiden, eine wirkliche, sogar sehr ernste Krankheit, von
bestimmten Ursachen und bei richtiger und rechtzeitiger
Behandlung auch von günstigen Heilungsaussichten,
eine Krankheit, die übrigens fast ebenso oft bei Männern
wie bei Frauen vorkommt. Mehr als irgend ein anderes
Leiden gründet sich die Hysterie auf Schädlichkeiten,
die das Gemüt treffen. Sie ist daher auch die Krankheit

der weichen, tief empfindenden Gemüter. Eindrücke,
die von leichten Naturen schnell vergessen werden,
entweder weil sie gar nicht tief gehen, oder weil sie durch
Ausbrüche von Heftigkeit, Zorn, maßlosem Weinen
u. s. w. weggeschwemmt werden, bleiben in empfindsamen
Gemütern stecken und wirken in ihnen weiter. Wie
in einem Artikel von Dr. Otto Dornblüth in der
„Gartenlaube" weiter ausgeführt wird, liegen die
Ursachen der Hysterie oft schon in der allerfrühesten
Jugend und gar mancherlei Einflüsse machen sich schon
da in verderblicher Weise geltend. Es würde hier zu
weit führen, den Inhalt des Artikels im großen ganzen
wiederzugeben; es sei nur noch bemerkt, daß die
Erkennung des Zusammenhangs zwischen Krankheit und
Ursache auch zu den richtigen Wegen der Heilung
geführt hat und daß bei richtiger Behandlung manche
Leidende neuem, gesundem Leben zugeführt werden
können.

Hochzeiten in Japan.
Eine japanische Hochzeit ist im wesentlichen eine

geschäftliche Angelegenheit; ihre Feier zeichnet sich durch
gänzliche Abwesenheit jedes Gefühls aus. Auch einen
religiösen Charakter hat die Ceremonie nicht; sie wird
vielmehr von allen Beteiligten mehr als ein Civilkontrakt
angesehen und die Anwesenheit eines Priesters scheint
selbst den frömmsten Verehrern Buddhas als gänzlich
unnötig. Alle Vorbereitungen zu einer Hochzeit werden
von den Angehörigen beider Parteien unternommen;
das Paar selbst wird dabei nicht gefragt.

Den Hergang bei der Werbung und der Hochzeit
eines Japaners schildert eine englische Wochenschrift
in folgender Weise: Ist die Wahl getroffen, so
befestigt der Bräutigam einen Zweig Süßklee am Hause
der Eltern der Auserwählten und wartet die
Entwicklung ab. Wird der Zweig vernachlässigt und läßt
man ihn unbemerkt verwelken, so weiß er, daß seine
Werbung nicht begünstigt wird; erscheint aber das
Mädchen am nächsten Tage mit geschwärzten Zähnen,
so weiß er, daß seine Liebe angenommen wird. Die
der Hochzeit vorangehende Verlobungszeit ist nur von
kurzer Dauer. Statt des unbekannten Berlobungsringes
schenkt der junge Mann seiner Verlobten eine Schärpe
aus farbiger Seide. Geschenke werden so verschwenderisch
gegeben, daß, wenn die Zeit kommt das Wirtschaften
zu beginnen, das junge Paar seine Hilfsquellen fast
erschöpft findet. Die Braut erhält keine Mitgift, aber
eine Aussteuer und die üblichen Haushaltsmöbel. Statt
Juwelen, die von der Japanerin nicht getragen werden,
bekommt sie gestickte Seidenzeuge.

An dem wichtigen Tage verbirgt die Braut ihr
Gesicht fast völlig unter einer dichten Schicht Schminke
und begibt sich mit dem Bräutigam und allen
Verwandten in das Bureau des „Kocho" oder
Bürgermeisters der Stadt. Die wirkliche Feier beginnt abends.
Das Hochzeitsfest ist mehr eine Dinergesellschaft;
charakteristisch dafür ist das Wechseln der Kleider und
das Trinken großer Mengen Sake (Reisweint. Wenn
es dämmert, wird die Braut in einem Palankin in
das Haus ihres Schwiegervaters gebracht; eine kleine
Gesellschaft mit bunten Papierlaternen begleitet sie.

Die Verwandten der Braut setzen sich an das eine
Ende des Hauptgemaches; die Freunde des Bräutigams
sitzen gegenüber. Die ganz in Weiß gekleidete Braut
wird von zwei reich gekleideten jungen Mädchen ins
Zimmer geführt. Der Bräutigam, der schon in der
Mitte des Zimmers sitzt, gibt kein Zeichen des Er-
kennens, sondern hält die Augen auf den Boden geheftet,
während die Braut sich ihm gegenübersetzt. Dann
wird ein Tisch vorgezogen und ein Kessel mit zwei
Ausläufen darauf gestellt, der mit heißem Sake gefüllt
ist. Ein mit Eßwaren beladener Tisch wird auch vor
jede andere Person gestellt und das Fest beginnt. Die
beiden Mädchen, welche die Braut in das Zimmer
führten, reichen den Gästen Tassen mit <-ake, die bis
auf die Neige geleert werden müssen. Dann ziehen
sich Braut und Bräutigam auf kurze Zeit zurück, um
sich umzukleiden. Nach ihrer Rückkehr füllen die
Brautjungfern drei Tassen mit Sake und reichen sie der
Braut und ihren Schwiegereltern. Drei Tassen werden
von dem Schwiegervater getrunken, der darauf das
Gefäß der Braut reicht. Dann trinkt sie drei Tassen
und erhält ein Geschenk von ihm. Jetzt wird ein
anderer Gang, gewöhnlich Reis oder Fisch, gebracht
und die Braut macht dieselbe Trinkceremonie mit der
Schwiegermutter durch, worauf sie ein anderes Geschenk
erhält. Darauf wird eine dünne Suppe aufgetragen
und alle trinken drei weitere Tassen Wein.

Nunmehr kommt das große Ereignis des Tages,
das gemeinsame Hake-Trinken des jungen Paares, das
eine Art Hochzeitsceremonie zu bilden scheint. Die
Brautjungfern bringen den Kessel mit zwei Oeffnungen
und reichen ihn den Neuvermählten. Diese trinken
abwechselnd daraus, bis sein Inhalt erschöpft ist, ein
Symbol dafür, daß sie Freuden und Leiden teilen wollen.
Damit ist die Ceremonie zu Ende. Braut, Bräutigam
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unb ©erroattbte finb in ißren (Rollen feßr geübt; jeber
roeiß genau, roaS non ißm erwartet roirb, unb tßut eS

fo meißantfcß, baß ber ganje ©organg eintönig inirft.
fRad) ber fjoißjeit lebt bie junge grau im Ôaufe ißreS
©cßroiegeroaterS, roenigftenS ber (Regel nacß bie erften
SRonate ißreS ©ßelebenS.

(Sine eigentümliche gornt ber ©erglrantßeit, bie
fid) gegen bie Qäfjne roenbet, ift juerft in gtalien unb
jeßt, nad) ben ©eobacßtungen non gaßnarjt £>afner
in güricß, aud) in ben ©cßroeijeralpeti entbedt loorben.
Sie fcßroeijer „©ierteljaßrfcßrift für 3af)n^ei^un^e"
fdjreibt barüber, baß fid) bei einem gngenieur beS

gungfraubaßnbaueS nad) seßntägigem Aufenthalte in
2600 ïRetern fpofje ein heftiger pulfierettber ©cßmerj
in brei bis nier neben einanber fteijenben 3äßtten ein»
fteHte. SaS 3aßnfleifd) unb bie ©ange fcßroolleti
ftart an. (Rad) fünf Sagen oerfcßioanb bie ganje ©r»
fcßeinung, of>ne irgeitb welche ©puren jttrüdju»
laffen unb bie befallenen 3äßite enoiefen fid) als ooll»
lommen gefunb. ©on biefer Krantßeit mürben atte
in ber genannten fpöße Arbeitenben befallen, unb jroar
bie fcßroefjerifcßen Ingenieure ebeufotooßl roie bie ita»
lienifcßen ©rbarbeiter. gn ber (Regel ftettte fid) ber
Anfall bei jebent (Reitling oom acßteti MS jeßnten Sag
ein. Sie angegriffene Kieferfeite mar nießt immer
biefelbe, übereinftimmenb bagegen mürben ftetS jroei
bis nier nebeneinanberftefjenbe gaßne betroffen unb
ber ganje (Reroenftamm in SRitleibenfcßaft gebogen.

CÊin Btnitgarfigçr Beruf.
gn ©ien ift neutid) in ber ©erfon oon (ÏRagbalena

©etil) eine grau nerftorben, bie auf ber ©rbe raot)t
nic£)t ihresgleichen gehabt f)at. Sie hatte eS sum Seruf
erroäßlt, ißr lebenbigeS gcß )u anatomifdjen ©tubien
fjerjugeben, namentlid) ju folcßen an ben AttnungS»
organen. Sie berüßmteften ©iener Aerjte haben fie
feit 20 gaßren alS UnterricßtSgegenftanb für bie
©tubenten benußt.

Siefe Stellung nerbantte bie grau einer eigen»
tümtid)en ©efäßigung, über bie fraglichen Organe burcß
itjre ©itlenStraft ju gebieten. Sie tonnte ihre ©timm»
bänber minutenlang unberoeglid) erhalten, fogar menn
fie berührt mürben, unb fo roaren bie Stubenten in ber
Sage, an ihr jum ©eifpiel bie Setracßtung beS Keßt»
fopfeS übungSroeife in einer ©otlfommenßeit tennen ju
lernen, mie fie fonft an einem lebenben SRenfcßen nießt
bentbar gemefen märe.

Sie grau befaß fogar bie rounberbare ©egabung,
gerotife fpinberniffe, bie fid) ber Unterfinning häufig
entgegenfteden, tiiuftlid) ßeroorjubringeit, uttb gab ba»

burd) ben angehenben Aerjten eilte unoergleictjlidje
(Gelegenheit, fid) in ber lleberrainbung folcßer ©cßroierig»
leiten 511 üben.

AnbrerfeitS hatte Üe sdie befonbere ©mpfinbticßteit
ber Schleimhäute erroorben, bie ihr gemattete, jeben
geßler in ber Unterfudjung felbft 511 fühlen unb am
jugebett. ©ie tonnte ftetS genau fagen, in roelcßer
Sage fid) ein in ihre (Rafe, ihren Stehltopif, ober ©djlunb
eingeführtes gnftrument befanb, fo bah banadj ber
©tubent auf ein ©erfehen aufmertfam rourbe unb eS

uerbeffern tonnte. Sann förberte fie fdjliefilid) aus
ihrem großen fcßroarjen ©eutel, ben fie ftetS bei fid)
hatte, eine ganje Sammlung ©egenftänbe ju Sage,
bie fie fid) als gremblörper in bie oerfcßiebenen Seile
ber Suftmege einführte, 100 fie bann aufgefunben rcerben
foHten.

©0 hat fid) bie nterfroürbige grau roirtlid) gerciffe
©erbienfte um bie fpeillitnbe ju errcerben gemußt, ©ie
felbft ftanb fid) gut babei, benn fie erhielt für jebe
©ißung sroei ©ulben unb genoß ben ©orjug, oon
Aerjten erften (RangeS begehrt unb oon einer gat)l=
reichen ©tubentenfchaft als ©erfiicßSfanincßen gefd)äßt
gu roerben. ©in ©rfaß toirb für fie gerciß nicht teid)t
ju finben fein, jumal fie ihr ©eheitnniS nicht oerraten
unb überhaupt teine ©chiiler hiuterlaffen 511 haben fdjeint.

Botftrlîï mtt bett ttEUßn Kartoffeln.
Sie neuen Sartoffeln gelten mit !Red)t al§ eine

Selitateffe, bod) ift ihr ©enuß ntdjt uttbebenflid), roie
manche 511 ihrem Unbehagen an fid) felber erfahren
müffen. 3n jebenx fÇall ift ©orfidjt am ißlaß, benn
man muß bebenfen, baß bie erften fjrühtartoffeln nid)t
oöHig ausgereift fiitb unb e§ ift ja altbetannt, baß ber
©enuß oon unreifen ffrüd)ten gefunbheit§fd)äbtid) ift.
Ser ©inficßtige unb aud) ber erfahrene geinfchmeder
gibt bafjer ber oötlig ausgereiften unb niehlreichen
grudjt ben ©orjug. ©an,) befonberS ift fofortigeS
Srinten oon talteni SBaffer nach bem ©enuß oon neuen
Kartoffeln, 51t oermeiben. Sod) ift jeßt für biefe um
entbehrliche Sifcfjfrucht eine fd)limme 3eit; bie oom
jährigen taugen menig mehr unb bie bieSjührtgen finb
nod) nid)t oötlig reif. 3Ran thut beShalb gut, ben
neuen, noch nicht ganj ausgereiften Kartoffeln eine
fünftliche Stadjreife ju geben. SRan legt fie einige
Sage in ganj trocfenen ©anb, fo baß fte ootlftänbig
bamit bebedt reerben unb feßt biefen ben ©onuen--
ftraßlen auS. 2lbenbS aber bringt matt fie an einen
irodenen Crt, bamit fie nidjt oom Sau angefeuchtet
roerben. SBeit ihnen bei biefer ©ehanblutig ber ©aft»
jufluß fehlt, reifen fie fehr fdjnell, erhalten ben nötigen
SRehlgeßalt unb merben babitrd) (eicht oerbaulich unb
gefunbheitSjutraglid).

^fragen.
9m biefer glußrtft ftönnen nur fragen von aS-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. gdeHen-
gefncße ober JUelTenofferfen finb ausgefdjtoffen.

tirage 8266: 2BaS für ©üißer ober roeldje 3e'^
fdjriften finb empfeßlenSroert für eine junge Sod)ter,
bie fid) in ber frangöftfchen ©pradje oerooüfontmnen
möchte s. sf.

girage 8267 : Kennt oietteid)t eine oereßrte Seferiit
ein gutes Küdjenroörterbud), baS ermöglicht, beutfdje
äRenuS ins granjofifdje ju überfeßen? Sen freunbs
ließen Slntroortgebern juin oorauS herôlid)en San!.

STodjtet elnec alten Slboitnentln.

31rage 8268: SBer erbt bie SluSfteuer ber grau,
roeitn fie feine Kinber hinterläßt Kann ber SBitroer
frei barüber oerfügen unb fie ber jroeiten grau 31t

eigen unb in gültiger SBeife feßenten? SRan fagte mir,
baß aud) im |>all öfcnontifcßeit 2Rißgefd)idS bie 2luS=
fteuer ber grau unangetaftet bleibe, unb beSßalb rät
mau mir, bte eigene SluSftattung anjufcßaffen unb baS
aubere oertaufeu ju laffen. SBaS raten mir ©rfaßrene?

®. in as—s.

Jirage 8269: gd) bitte um gütige SReinungSäuße^
ruitgen in nachfolgenber ©aeße. 23ir tonnten eine
glüdlicße gamilie fein, roetm nießt bie Kranfßeit meiner
ÜiRutter alS feßroere äöolfe mein Safein oerbüfterte.
©S ift ein SReroenleibeti, an bem bie arme URutter
laboriert, unb jroar fagen bie 2lerjte übereinftimmenb,
bie Kranfßeit fei unheilbar. Ser ©ater ßat juerft
feßmer gelitten unter bem 3uftanb, unb unS Kinbern
ift aueß gugenbfreube oerborben roorben, jeßt aber
ßat fid) ber ©ater bamit abgefunben; er ift menig
bahetm, unb menu er noeß baßeim ift, fo fcßließt er
fieß ab. Ser ©ruber ift auSmärtS oerßeiratet. Sie
jüngfte unter ben ©cßrceftern toill fieß in ber SRufif
auSbitben; baS Salent ift oorßanben, unb bie jroeite
ßat fieß fürjlid) oerlobt, gcß, als bie ©eltefte, feßeine
baju berufen, baßeim ju bleiben, um ben ßauSßalt 311

oerfeßen unb bie üRutter 3U oerpflegen. gcß rciH biefe
©eftimmutig aud) auf mieß nehmen, oßne baß man
mieß gefragt hätte, ob id) bereit fei, biefe SRiffion ju
übernehmen, gd) mill eS ja tßun, boeß glaubte icß ju
ber ©ebinguug berechtigt 31t fein, baß meine ©cßroefter
mit ißrer §eirat noeß roenigftenS für ein gaßr ju-
roarte unb baßeim meine ©teile übernehme, bamit icß

für fo lange auSmärtS gehen fann. gd) bin noeß nie
oon baßeim fort gemefen unb roerbe bieS fpäter nießt
meßr tßun fönnen. gft biefeS ©erlangen ungereeßt?

©tue tnnerltcf) Slüetnfte^enbe,

Jtrage S270: ©ie foH fieß eine grau oerßalten,
beren ÜRattn an anbere auSgefucßte SiebenSroürbig=
feiten oerfeßroenbet in Konoerfation unb ßunberterlei
tleinen ©ufmertfamfeiten unb 3ut,orI°mmen^iten?
grgenb einem ©änSdjen ober ißm freniben roeiblicßen
©efen öffnet er Sßüren, tritt er 3itr Seite, nimmt er
etroaS jum Sragen ab unb maeßt er aufS IiebenS=

rcürbigfte Konoerfation; ber grau gegenüber oergißt
er bagegen bie felbftoerftänblicßfte fpöfließfeit forooßl
im §aitS alS außer bem §auS. ®r toünfcßt • niemals
„®uten Sag !" ober „®ute Slacßt !" ©on einer Sßüre
öffnen ober feßließen ift teine IRebe, 0011 einem „©itte!"
ober „Sante!" erft reeßt nidjt, unb er läßt mieß un=
gerüßrt bie feßmerften ©aeßen feßleppen unb bringt eS

fertig, leer nebenher ju laufen, ©r feßt fieß fogar
ganj gemütlich hin, menu mir mit bem Sram nad) er=
mübenoem Saufen ßeimteßren unb überläßt eS mir, im
©aßitroagen ober irgenbroo einen ipiaß 3U finben, aueß

menn icß Sachen 311 fcßleppeit ßabe. ©S ift burcßauS
nießt, baß mir etroa im llnfrieben leben, ©ir haben
unS auS Siebe geheiratet; nur betrachtet er mir gegen»
über nießt bie minbefte £>öflicßfeit.

©tne beShalb llnbefriebigte.

Jtrage 8271 : gcß hatte lange 3eit (Gelegenheit,
in einer Klinif für ©erbauungSteibenbe eingeßenbe
©eobaeßtungen ju madjeu unb tomme auf ©runb biefer
immer meßr 311 ber Üeberjeugung, baß entgegen bem
heutigen ßoßen ©tanb ber ©iffenjeßaft ber ©rnäßrung
bei roeitem nidjt biejenige älufmertfamteit gefeßentt
roirb, roie eS fein foüte. SRan maeßt auS ben SRenuS
oielfad) eine reine ilRobefacße, bie oon Köcßeit eingeführt,
0011 ben anbern nadjgemadjt roerben. @S heißt rooßl,
bieS unb baS paßt, ober paßt nießt 3ufammen, unb eS

befteßen Sabellen über ben ÜRäßrroert ber oerfeßiebenen
SRährftoffe. ©aS icß aber oon jeher unb immer noeß
oermißt ßabe, baS ift bie Seßre oom eßentifeßen ©er»
ßatten ber iRaßrungSftoffe ju einanber im ©erbauungS»
apparat. ÜRan nimmt beim Kocßen irgenbroelcße, bem
©aitmen beßagenbe gutßaten, oßne uad) ber eßemifeßen
©irtung in ©erbinbung mit bem übrigen 31t fragen.
SRati braudjt nidjt oiel in einem bie ©ßemie befeßtagen»
beu ©ert'e 311 lefen, bis eine SRenge oon grageit faej.
ber Kiicße oor einem auftaneßen unb bie einem un»
ßeimlicß inaeßen. ©rlaubt man fieß eine grage an ber
Duelle 3. ©. : Ob burd) baS Kocßen bie in ben ©peifen
enthaltenen Stoffe für eßemifeße ©erbinbungen unb
©eränberungen im äRagen fteril roerben? fo befommt
man runbe 2lugen 31t feßen unb abfällige ©orte 3U

ßöreu, bie einem nidjt unetupfinblicßen ©efen baS
gragen für ade 3ed oerleiben IBnnte. Solange man
über foleße grunblegenbe gragen nidjt belehrt roirb,
Iniiu bie aUerfeinfte Köcßitt tneßr Scßaben anrießten
alS baS unerfaßrenfte Kücßentnäbcßen. ©ielleicßt ßabe
id) mit gragen auf unperföntießem ©eg meßr ©liid.

(Sine Ungenannte.

gtrage 8272: gft eS einer noeß ganj jungen ©itroe,

bie fieß roieber oerßeiratet, roirtlid) nießt geftattet, bei
ißrer ©ieberoerßeiratung Kran) unb ©eßleier unb roeißeS
Kleib ju tragen? ÜRein ©räutigam ßat mir rounber»
oollen roeißen ©toff juin Kleib gefeßentt unb nun foil
id) ißn nidjt oerroenben bürfen. SÏReine ©cßueiberin
ertlärt, baß bieS gegen alle ©itte fieß oerftoße unb baß
icß beSßalb fRüd'ficßten neßmen müffe. gd) rcill natür»
lid) teinen ©nftoß erregen unb bod) ift eS mir über
jeben ©egriff peinlicß, meinem ©räutigam beu ©aeß»
oerßalt ju erfläreit, baß ber mir gefeßeutte roeiße
©eibenftoff nießt gebraueßt roerben tann. 3. 5.

?frage 8273: ©ie laffen fieß teure tünftlicße
©lumen, roelcße bie garbe ootlftänbig oerloren ßaben.
noeß oerroenben? @S ift ein iReltetijroeig oon einem
großen Arrangement, fein in ©toff unb Ausführung.
Ilm guten fRat bittet ©lue iimse ßefetin.

HnttaortBn.
Auf ^rage 7036: Sen geehrten Sefern ber

„grauen=3eitung", bie fieß um bie grage 7036 in s.Rr. 43
beS gaßreS 1903 intereffiert hatten, biene jur Aoti),
baß icß auf gericßtlicßem ©ege ju meinem ooüen SRed)te

gelangt bin unb ben bamalS erhaltenen guten (Rat
nod) einmal ßerjlicß oerbanfe. kbc. 2K.»m. in st.

Auf girage 8258 mag alS Antwort folgenber
©eridjtSentfcßeib bienen:

„Ser 3i°ilrict)ter äeS ©ejirtSgericßteS gnnere
©tabt fällte fürglid) in einem oom ©ifenbaßnärar
gegen einen tßaffagier angeftrengten ©rojeß ein be=

acßtenSioerteS Urteil. ©S ßanbette fieß um folgenben
SRecßtSftreit : Aboolat Sr. ©uftao ©tfenftäbter fußr
am 16. gitli 0. g. oon ©ien nad) SRarienbab. @r
ßatte am gran3»gofeph»©ahnßofe eine f^aßrlarte 2.

Klaffe gelöft. AIS er in einen ©agen 2. Klaffe ein»

flieg, bemerlte er, bnß alles überfüllt roar, roeSßalb er
ben Konbulteur um Anroeifung eineS ©latjeS erfueßte.
Ser Konbulteur beaeßtete biefeS Slnfucßen nidjt, 100=

rauf Sr. ©ifenftäbter in einem neben ber 2. ©agen»
Haffe befinbiießen ©oupé 1. Klaffe sfMaß naßin. Ser
Konbulteur beanftanbete, alS ber gug bereits im gaßren
roar, ben ©affagier. AIS biefer entgegnete, eS fei im
guge alles ootl, meinte ber Konbulteur lalonifcß:
,,©orn ift noeß ©laß !" gn ©münb, roofelbft ber 3U9
oier ilRinuten ßiett, oerlangte Sr. ©ifenftäbter oom
Konbulteur abermals bie Auioeifuug eines sf3laßeS in
ber 2. Klaffe, erhielt jebocß feine Antioort, roorauf er
bis ÜRarienbab in erfter Klaffe fußr. Saraufhin oer»
langte bie ©taatSbaßn 001t bem ©affagier für bie ©e»

nüßung ber 1. ftatt ber 2. Klaffe eine DtacßtragSjahlung
oon 25 Kronen. AIS Sr. ©ifenftäbter bie 3aß'uilg
oerroeigerte, betrat ber ©ifenbaßnärar beu Klageroeg.
Ser fRicßter roteS bie Klage beS ©ifenbaßnärarS fofteit»
pfücßtig ab. gn ben ©rünben beS Urteils roirb aitS»

geführt: Ser ©erflagte ßat orbttungSgemäß oont Kon»
bulteur bie Anroeifung eineS ©laßeS oerlaugt; btefent
©erlangen ift ber Konbulteur nießt in ber gehörigen
©eife iiacßgetontmeu ; ber ©aßnbebienftete begnügte
fieß mit bem allgemeinen ÇintoeiS barauf, baß „oorn"
©laß fei, unb beanftanbete ben ©erllagten, ber feines»
roegS einen ©laß in ber 1. Klaffe erfeßleießen roollte.
SCRit bem ôinroeife auf einen großen Anbrang beS

©ublifumS, erllärte baS Urteil, fann fieß bie ©aßn
nidjt entfcßulbigen, loeil eS ißre ©fließt ift, gugeiten
großen AnbrangeS bafiir 3U forgeu, baß bem ©ublilum
baSjenige gegeben roirb, roaS eS nacf) bent Betriebs»
règlement forbern fann. ©erabe gugeiteir großen An»
brangeS roirb baS fRecßt beS ©ublifumS auf ©laß»
anroeifung erft praftifcß, ba bei feßroaeßem ©erfeßre
jeber fReifenbe geioiß lieber furjerßanb fieß feinen ©laß
neßmen als langerßaub fieß geben laffen roirb." 25.

Auf giragc 8260: SieS ift nießt rießtig geßanbelt
unb nidjt nobel unb naeß fcßioeijerifcßen ©efeßen finb
©ie berechtigt für sAufßebung beS ©ertragS eine ©nt=
fcßäbigung ju oerlangen — etroa gßre fReifeloften unb
14 Sage ©alär. gt. to. in ».

Auf Struge 8260: SaS ift feineSfallS nobel ge»
ßanbei unb eben um berartig ungerechter .sjSanblungen
roitten roar früher unb ift in rein länblidjeit Wegenben
jeßt nod) baS „Singgelb" eingeführt unb geßanbßabt.
©ing bie engagierenbe fiierrfcßaft oon ißrem ©ort
jurücf, fo blieb baS Singgdb in ber fpanb beS Sienft»
boten, anberfeitS fühlte ftd) unb roar aueß ber Sienft»
bote redjtlicß nießt gebuuben, folauge er baS ôaft» ober
Singgelb nidjt angenommen ßatte. gn ftäbtifeßen
©erßättniffen ift baS Jjaftgelb außer KitrS gefommen
itnb roaS ßier bie öerrfcßaft gitlorrefteS getarnt hat,
baS* laffen fieß bie Angeftetlten feßr oft ju öd)ulben
lommen : fie nehmen eine Atenge oon ©teUe=Auerbieten
an, fueßen fieß baS ißnen am beften sufagenbe ßerauS
unb laffen aüe anbereti oßne sAntroort, unb fo ruft
eben eine fRüd'ficßtSlofigfeit ber anberen. — ©rfudjeti
©ie bie £>errfcßaft ßöflidj mit eine ©ntfcßäbiguitg.

1.

Jluf gtrage 8261 : Ser gtafd)eitf)alS muß ftarl
erßißt roerben; bann geßt ber 3al'fen leici)t heraus,
©er feßr gefeßidt unb oorfießtig ift, maeßt baS in ber
©eife, baß ber £>alS ber glafdje in roarmeä ©affer
gehalten roirb, baS auf ©pirituS bis beiuaße jum
Kocßen erßißt roirb. Ober man binbet einen fcßmaleit
©urt an bie Sürllinte unb fdjltngt ißn um ben glafdjen»
ßalS; baS ©nbe beS ©itrteS jieht mau mit ber liitlen
Abanb feft an, mit ber reeßten fjanb beioegt man bie

glafeße rafd) ßin unb ßer: bureß bie (Reibung roirb
ber fpatS aitcß ßeiß. — gn aüeit gälten riSfiert man
natürlich, baß burd) atXgu unoermittelte ©rhißuitg baS
©laS jerfpringt. gt. to. m ».

Auf 3lrage 8262 : (Rehmen ©ie baS Kocßbucß
oor fieß unb fueßen ©ie fieß barauS etroaS auS. gd)
roürbe an AniSfcßnitten benfen, an ©iScuit in tleinen
gönnen, an ©cßenlelt in Scßmal) gebaden, ober ber»

gleidjen. gr. to. in ».

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis m

und Verwandte sind in ihren Rollen sehr geübt; jeder
weiß genau, was von ihm erwartet wird, und thut es

so mechanisch, daß der ganze Vorgang eintönig wirkt.
Nach der Hochzeit lebt die junge Frau im Hause ihres
Schwiegervaters, wenigstens der Regel nach die ersten
Monate ihres Ehelebens.

Bergzahnweh.
Eine eigentümliche Form der Bergkrankheit, die

sich gegen die Zähne wendet, ist zuerst in Italien und
jetzt, nach den Beobachtungen von Zahnarzt Hafner
in Zürich, auch in den Schweizeralpen entdeckt worden.
Die schweizer „Vierteljahrschrift für Zahnheilkunde"
schreibt darüber, daß sich bei einem Ingenieur des

Jungfraubahnbaues nach zehntägigem Aufenthalte in
2600 Metern Höhe ein heftiger pulsierender Schmerz
in drei bis vier neben einander stehenden Zähnen
einstellte. Das Zahnfleisch und die Wange schwollen
stark an. Nach fünf Tagen verschwand die ganze
Erscheinung, ohne irgend welche Spuren zurückzulassen

und die befallenen Zähne erwiesen sich als
vollkommen gesund. Von dieser Krankheit wurden alle
in der genannten Höhe Arbeitenden befallen, und zwar
die schweizerischen Ingenieure ebensowohl wie die
italienischen Erdarbeiter. In der Regel stellte sich der
Anfall bei jedem Neuling vom achten bis zehnten Tag
ein. Die angegriffene Kieferseite war nicht immer
dieselbe, übereinstimmend dagegen wurden stets zwei
bis vier nebeneinanderstehende Zähne betroffen und
der ganze Nervenstamm in Mitleidenschaft gezogen.

Ein einzigartiger Beruf.
In Wien ist neulich in der Person von Magdalena

Gelly eine Frau verstorben, die auf der Erde wohl
nicht ihresgleichen gehabt hat. Sie hatte es zum Beruf
erwählt, ihr lebendiges Ich zu anatomischen Studien
herzugeben, namentlich zu solchen an den Atmungsorganen.

Die berühmtesten Wiener Aerzte haben sie
seit 20 Jahren als Unterrichtsgegenstand für die
Studenten benutzt.

Diese Stellung verdankte die Frau einer
eigentümlichen Befähigung, über die fraglichen Organe durch
ihre Willenskraft zu gebieten. Sie konnte ihre Stimmbänder

minutenlang unbeweglich erhalten, sogar wenn
sie berührt wurden, und so waren die Studenten in der
Lage, an ihr zum Beispiel die Betrachtung des
Kehlkopfes übungsweise in einer Vollkommenheit kennen zu
lernen, wie sie sonst an einem lebenden Menschen nicht
denkbar gewesen wäre.

Die Frau besaß sogar die wunderbare Begabung,
gewisse Hindernisse, die sich der Untersuchung häufig
entgegenstellen, künstlich hervorzubringen, und gab
dadurch den angehenden Aerzten eine unvergleichliche
Gelegenheit, sich in der Ueberwindung solcher Schwierigkeiten

zu üben.
Andrerseits hatte sie eine besondere Empfindlichkeit

der Schleimhäute erworben, die ihr gestattete, jeden
Fehler in der Untersuchung selbst zu fühlen und
anzugeben. Sie konnte stets genau sagen, in welcher
Lage sich ein in ihre Nase, ihren Kehlkopf, oder Schlund
eingeführtes Instrument befand, so daß danach der
Student auf ein Versehen aufmerksam wurde und es
verbessern konnte. Dann förderte sie schließlich aus
ihrem großen schwarzen Beutel, den sie stets bei sich

hatte, eine ganze Sammlung Gegenstände zu Tage,
die sie sich als Fremdkörper in die verschiedenen Teile
der Luftwege einführte, wo sie dann aufgefunden werden
sollten.

So hat sich die merkwürdige Frau wirklich gewisse
Verdienste um die Heilkunde zu erwerben gewußt. Sie
selbst stand sich gut dabei, denn sie erhielt für jede
Sitzung zwei Gulden und genoß den Vorzug, von
Aerzten ersten Ranges begehrt und von einer
zahlreichen Studentenschaft als Versuchskaninchen geschätzt
zu werden. Ein Ersatz wird für sie gewiß nicht leicht
zu finden sein, zumal sie ihr Geheimnis nicht verraten
und überhaupt keine Schüler hinterlassen zu haben scheint.

Vorsicht mil den neuen Kartoffeln.
Die neuen Kartoffeln gelten mit Recht als eine

Delikatesse, doch ist ihr Genuß nicht unbedenklich, ivie
manche zu ihrem Unbehagen an sich selber erfahren
müssen. In jedem Fall ist Vorsicht am Platz, denn
man muß bedenken, daß die ersten Frühkartoffeln nicht
völlig ausgereift sind und es ist ja altbekannt, daß der
Genuß von unreifen Früchten gesundheitsschädlich ist.
Der Einsichtige und auch der erfahrene Feinschmecker
gibt daher der völlig ausgereiften und mehlreichen
Frucht den Vorzug. Ganz besonders ist sofortiges
Trinken von kaltem Wasser nach dem Genuß von neuen
Kartoffeln, zu vermeiden. Doch ist jetzt für diese
unentbehrliche Tischfrucht eine schlimme Zeit; die
vorjährigen taugen wenig mehr und die diesjährigen sind
noch nicht völlig reif. Man thut deshalb gut, den
neuen, noch nicht ganz ausgereiften Kartoffeln eine
künstliche Nachreife zu geben. Man legt sie einige
Tage in ganz trockenen Sand, so daß sie vollständig
damit bedeckt werden und setzt diesen den Sonnenstrahlen

aus. Abends aber bringt man sie an einen
trockenen Ort, damit sie nicht vom Tau angefeuchtet
werden. Weil ihnen bei dieser Behandlung der
Saftzufluß fehlt, reifen sie sehr schnell, erhalten den nötigen
Mehlgehalt und werden dadurch leicht verdaulich und
gesundheitszutraglich.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Rubrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkossen.

Krage 8266: Was für Bücher oder welche
Zeitschriften sind empfehlenswert für eine junge Tochter,
die sich in der französischen Sprache vervollkommnen
möchte? L. K.

Krage 8267 : Kennt vielleicht eine verehrte Leserin
ein gutes Küchenwörterbuch, das ermöglicht, deutsche
Menus ins Französische zu übersetzen Den freundlichen

Antwortgebern zum voraus herzlichen Dank.
Tochter einer alten Abonnentin.

Krage 8268: Wer erbt die Aussteuer der Frau,
wenn sie keine Kinder hinterläßt Kann der Witwer
frei darüber verfügen und sie der zweiten Frau zu
eigen und in gültiger Weise schenken? Man sagte mir,
daß auch im Fall ökonomischen Mißgeschicks die
Aussteuer der Frau unangetastet bleibe, und deshalb rät
man mir, die eigene Ausstattung anzuschaffen und das
andere verkaufen zu lassen. Was raten mir Erfahrene?

E. in V-ê.
Krage 8269: Ich bitte um gütige Meinungsäußerungen

in nachfolgender Sache. Wir könnten eine
glückliche Familie sein, wenn nicht die Krankheit meiner
Mutter als schwere Wolle mein Dasein verdüsterte.
Es ist ein Nervenleiden, an dem die arme Mutter
laboriert, und zwar sagen die Aerzte übereinstimmend,
die Krankheit sei unheilbar. Der Vater hat zuerst
schwer gelitten unter dem Zustand, und uns Kindern
ist auch viel Jugendfreude verdorben worden, jetzt aber
hat sich der Vater damit abgefunden; er ist wenig
daheim, und wenn er noch daheim ist, so schließt er
sich ab. Der Bruder ist auswärts verheiratet. Die
jüngste unter den Schwestern will sich in der Musik
ausbilden; das Talent ist vorhanden, und die zweite
hat sich kürzlich verlobt. Ich, als die Aelteste, scheine
dazu berufen, daheim zu bleiben, um den Haushall zu
versehen und die Mutter zu verpflegen. Ich will diese
Bestimmung auch auf mich nehmen, ohne daß man
mich gefragt hätre, ob ich bereit sei, diese Mission zu
übernehmen. Ich will es ja thun, doch glaubte ich zu
der Bedingung berechtigt zu sein, daß meine Schwester
mit ihrer Heirat noch wenigstens für ein Jahr
zuwarte und daheim meine Stelle übernehme, damit ich
für so lange auswärts gehen kann. Ich bin noch nie
von daheim fort gewesen und werde dies später nicht
mehr thun können. Ist dieses Verlangen ungerecht?

Eine innerlich Alleinstehende.

Krage 8270: Wie soll sich eine Frau verhalten,
deren Mann an andere ausgesuchte Liebenswürdigkeiten

verschwendet in Konversation und hunderterlei
kleinen Aufmerksamkeiten und Zuvorkommenheiten?
Irgend einem Gänschen oder ihm fremden weiblichen
Wesen öffnet er Thüren, tritt er zur Seite, nimmt er
etwas zum Tragen ab und macht er aufs
liebenswürdigste Konversation; der Frau gegenüber vergißt
er dagegen die selbstverständlichste Höflichkeit sowohl
im Haus als außer dem Haus. Er wünscht niemals
„Guten Tag!" oder „Gute Nacht!" Von einer Thüre
öffnen oder schließen ist keine Rede, von einem „Bitte!"
oder „Danke!" erst recht nicht, und er läßt mich
ungerührt die schwersten Sachen schleppen und bringt es

fertig, leer nebenher zu laufen. Er setzt sich sogar
ganz gemütlich hin, wenn wir mit dem Tram nach
ermüdendem Laufen heimkehren und überläßt es mir, im
Bahnwagen oder irgendwo einen Platz zu finden, auch
wenn ich Sachen zu schleppen habe. Es ist durchaus
nicht, daß wir etwa im Unfrieden leben. Wir haben
uns aus Liebe geheiratet; nur betrachtet er mir gegenüber

nicht die mindeste Höflichkeit.
Eine deshalb Unbefriedigte.

Krage 8271 : Ich hatte lange Zeit Gelegenheit,
in einer Klinik für Verdauungsleidende eingehende
Beobachtungen zu machen und komme auf Grund dieser
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß entgegen dem
heutigen hohen Stand der Wissenschaft der Ernährung
bei weitem nicht diejenige Aufmerksamkeit geschenkt
wird, wie es sein sollte. Man macht aus den Menus
vielfach eine reine Modesache, die von Köchen eingeführt,
von den andern nachgemacht werden. Es heißt wohl,
dies und das paßt, oder paßt nicht zusammen, und es

bestehen Tabellen über den Nährwert der verschiedenen
Nährstoffe. Was ich aber von jeher und immer noch
vermißt habe, das ist die Lehre vom chemischen
Verhalten der Nahrungsstoffe zu einander im Verdauungsapparat.

Man nimmt beim Kochen irgendwelche, dem
Gaumen behagende Zuthaten, ohne nach der chemischen
Wirkung in Verbindung mit dem übrigen zu fragen.
Man braucht nicht viel in einem die Chemie beschlagen-
deu Werke zu lesen, bis eine Menge von Fragen bez.
der Küche vor einem auftauchen und die einem
unheimlich inachen. Erlaubt man sich eine Frage an der
Quelle z. B. : Ob durch das Kochen die in den Speisen
enthaltenen Stoffe für chemische Verbindungen und
Veränderungen im Magen steril werden? so bekommt
man runde Augen zu sehen und abfällige Worte zu
hören, die einem nicht unempfindlichen Wesen das
Fragen für alle Zeit verleiden könnte. Solange man
über solche grundlegende Fragen nicht belehrt wird,
kann die allerfeinste Köchin mehr Schaden anrichten
als das unerfahrenste Küchemnädchen. Vielleicht habe
ich mit Fragen auf unpersönlichem Weg mehr Glück.

Eine Ungenannte.

Krage 8272: Ist es einer noch ganz jungen Witwe,

die sich wieder verheiratet, wirklich nicht gestattet, bei
ihrer Wiederverheiratung Kranz und Schleier nnd weißes
Kleid zu tragen? Mein Bräutigam hat mir wundervollen

weißen Stoff zum Kleid geschenkt und nun soll
ich ihn nicht verwenden dürfen. Meine Schneiderin
erklärt, daß dies gegen alle Sitte sich verstoße und daß
ich deshalb Rücksichten nehmen müsse. Ich will natürlich

keinen Anstoß erregen und doch ist es mir über
jeden Begriff peinlich, meinem Bräutigam den
Sachverhalt zu erklären, daß der mir geschenkte weiße
Seidenstoff nicht gebraucht werden kann. I. C.

Krage 8273: Wie lassen sich teure künstliche
Blumen, welche die Farbe vollständig verloren haben,
noch verwenden? Es ist ein Nelkenzweig von einem
großen Arrangement, sein in Stoff und Ausführung.
1km guten Rat bittet E>»c junge Leserin.

Antworten.
Auf Krage 7936: Den geehrten Lesern der

„Frauen-Zeitung", die sich um die Frage 7036 in Nr. 43
des Jahres 1003 interessiert hatten, diene zur Notiz,
daß ich auf gerichtlichem Wege zu meinem vollen Rechte
gelangt bin und den damals erhaltenen guten Rat
noch einmal herzlich verdanke. Vvc. M.-R. in N.

Auf Krage 8238 mag als Antwort folgender
Gerichtsentscheid dienen:

„Der Zivilrichter des Bezirksgerichtes Innere
Stadt fällte kürzlich in einem vom Eisenbahnärar
gegen einen Passagier angestrengten Prozeß ein
beachtenswertes Urteil. Es handelte sich um folgenden
Rechtsstreit: Advokat Dr. Gustav Eisenstädter fuhr
am 16. Juli v. I. von Wien nach Marienbad. Er
hatte am Franz-Joseph-Bahnhofe eine Fahrkarte 2.

Klasse gelöst. Als er in einen Wagen 2. Klasse
einstieg, bemerkte er, daß alles überfüllt war, weshalb er
den Kondukteur um Anweisung eines Platzes ersuchte.
Der Kondukteur beachtete dieses Ansuchen nicht,
worauf Dr. Eisenstädter in einem neben der 2. Wagenklasse

befindlichen Coups 1. Klasse Platz nahm. Der
Kondukteur beanstandete, als der Zug bereits im Fahren
war, den Passagier. Als dieser entgegnete, es sei im
Zuge alles voll, meinte der Kondukteur lakonisch:
„Vorn ist noch Platz!" In Gmünd, woselbst der Zug
vier Minuten hielt, verlangte Dr. Eisenstädter vom
Kondukteur abermals die Anweisung eines Platzes in
der 2. Klasse, erhielt jedoch keine Antwort, worauf er
bis Marienbad in erster Klasse fnhr. Daraufhin
verlangte die Staatsbahn von dem Passagier für die
Benützung der 1. statt der 2. Klasse eine Nachtragszahlung
von 25 Kronen. Als Dr. Eisenstädter die Zahlung
verweigerte, betrat der Eisenbahnärar den KIngeweg.
Der Richter wies die Klage des Eisenbahnärars
kostenpflichtig ab. In den Gründen des Urteils wird
ausgeführt: Der Verklagte hat ordnungsgemäß vom
Kondukteur die Anweisung eines Platzes verlangt; diesem
Verlangen ist der Kondukteur nicht in der gehörigen
Weise nachgekommen; der Bahnbedienstete begnügte
sich mit dem allgemeinen Hinweis daraus, daß „vorn"
Platz sei, und beanstandete den Verklagten, der keineswegs

einen Platz in der 1. Klasse erschleichen wollte.
Mit dem Hinweise auf einen großen "Andrang des

Publikums, erklärte das Urteil, kann sich die Bahn
nicht entschuldigen, weil es ihre Pflicht ist, zuzeiten
großen Andranges dafür zu sorgen, daß dem Publikum
dasjenige gegeben wird, was es nach dem
Betriebsreglement fordern kann. Gerade zuzeiten großen
Andranges wird das Recht des Publikums auf
Platzanweisung erst praktisch, da bei schwachem Verkehre
jeder Reisende gewiß lieber kurzerhand sich seinen Platz
nehmen als langerhand sich geben lassen wird." W. P.

Auf Krage 8269: Dies ist nicht richtig gehandelt
und nicht nobel und nach schweizerischen Gesetzen sind
Sie berechtigt für "Aufhebung des Vertrags eine
Entschädigung zu verlangen — etwa Ihre Reisekosten und
14 Tage Salär. Fr. M. in B.

Auf Krage 8269: Das ist keinesfalls nobel
geHandel und eben um derartig ungerechter Handlungen
willen war früher und ist in rein ländlichen ("legenden
jetzt noch das „Dinggeld" eingeführt und gehandhabt.
Ging die engagierende Herrschaft von ihrem Wort
zurück, so blieb das Dinggeld in der Hand des Dienstboten,

anderseits fühlte sich und war auch der Dienstbote

rechtlich nicht gebunden, solange er das Haft- oder
Dinggeld nicht angenommen hatte. I» städtischen
Verhältnissen ist das Hastgeld außer Kurs gekommen
und was hier die Herrschaft Inkorrektes gethan hat,
das'lassen sich die Angestellten sehr oft zu (schulden
kommen: sie nehmen eine Menge von Stelle-Anerbieten
an, suchen sich das ihnen am besten zusagende heraus
und lassen alle anderen ohne Antwort, und so ruft
eben eine Rücksichtslosigkeit der anderen. — Ersuchen
Sie die Herrschaft höflich um eine Entschädigung.

X.

Auf Krage 8261 : Der Flaschenhals muß stark
erhitzt werden; dann geht der Zapfen leicht heraus.
Wer sehr geschickt und vorsichtig ist, macht das in der
Weise, daß der Hals der Flasche in warmes Wasser
gehalten wird, das auf Spiritus bis beinahe zum
Kochen erhitzt wird. Oder man bindet einen schmalen
Gurt an die Türklinke und schlingt ihn um den Flaschenhals;

das Ende des Gurtes ziebt man mit der linken
Hand fest an, mit der rechten Hand bewegt man die
Flasche rasch hin und her: durch die Reibung wird
der Hals auch heiß. - In allen Fällen riskiert man
natürlich, daß durch allzu unvermittelte Erhitzung das
Glas zerspringt. Fr. M. w ».

Auf Krage 8262: Nehmen Sie das Kochbuch
vor sich und suchen Sie sich daraus etwas aus. Ich
würde an Anisschnitten denken, an Biscuit in kleinen
Formen, au Schenkeli in Schmalz gebacken, oder
dergleichen. Fr. M. in B.
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Auf gfrage 8262: 3It§ Spezialität roürben fid)
eignen: Sußbröteßen, Salzbreßeli, Säfeftengeli, äRai»
länberti, SfBaffeln. @§ fragt fid), roeteßer 3lrt Qßre
(Säfte ßauptfäcßlicß finb. ge naeß näherer 3tu§!nnft
mill id) gern mit beioäßrten Sejepten bienen. ï,

(Auf 3trage 8263: ©in ganz regelmäßiges Seben

ift für 3tlt unb Sung roeitaitS ba§ gefunbefte, unb für
junge îtinber eine unerläßliche S3ebingung für beren
©ebeißeti. — freiließ foll meßt beßauptet roerben, baß
man gleicß ïranî roirb, roenn bie Segeimäßigteit bureß»
broeßen roirb, aber ganz oßne SRacßteil roirb man bei
einem Seben roie Sie fotcßeS feßübern, fcßroerlicß bleiben.

8ft. 3JÎ. In 8.
Auf 3trage 8263: Sßr ©cßroager mill reibet»

ftanbSfäßige SÖienfcßen erließen unb er roirb e§ aud)
fertig bringen, roenn bie Knaben reicßlicß genäßrt
roerben. Qe jünger bie Kinber finb, um fo größer muß
bie SRegelmäßigteit in ber ©rnäßrung unb Pflege fein.
Sag Sbeal ift, all eg ertragen ju tonnen. Siatürlid)
barf auf teine Seite etroaS übertrieben roerben. 8.

Auf ?irage 8263: ©in foleßer Sormunb ift un»
bequem für eine grau, bie ißre Sngelegenßeiten —
ßier alfo aud) bie ©rjießuitg ber Kinber unb bie ba»
bureß bebingte öauSorbnuttg — in Suße abrcidein
tnöcßte. S)amit ift aber nießt gefagt, baß bag Un»
bequeme, eben roeil eg unbequem ift, aud) nidjt gut
fein müffe. gut ©egenteil. ©in jebe§ ttad) guten
©runbfägeu treibenbe, ben öaugßatt anfeuertibe unb
oorroärtg brängettbe ©tentent ift für bie junge* £>au§=
genoffen ein großer ©eroiitu. 2Ba§ ben Kiubern fdjabet,
roa§ ißre ©ntreicflung ßentmt, bag ift bie ©införmig»
Seit unb bieg gilt aueß für bie SBetöftigung. Sie
Speifen fotlen einfad) fein unb teine aufregenben, alfo
bie ©efuubßeit fcßäbigeitben Qitgrebienjen entßalten,
bie 9lbroecß§!unq aber ift ein großer Borzug. Saß bie
Sîinber beim Siagerertoerben lebßafter geroorben finb,
ift ein 3eicßen, baß bie neränberte SebettSroeife ißnen
gut betommt. Seßcn Sie alfo oertrauengootl §ti. st'.

Auf ^trage 8264: @ë ift im allgemeinen nießt
meine 3lnfid)t, baß matt an ein foldjeS Berfprecßen
auf ttiele gaßre ßittauS gebunbeit ift: bie Serßältniffe
tonnen fieß injroifdjen aH^ufeßr ättbern. gtnmerßin
rooHen oie fid) bie grage uorlegen, roa§ aug bem
tränten Brüberlein unb beut Dergrämteu Bater roirb,
roenn Sie biefelben ocrlaffen. gt. w. tu 8.

Auf 3tragc 8264: dBiirben Sie Bater unb
Brübercßen mit Iiebreicßer Pflege umgeben, fo roäre
erfterer oieüeicßt tein ©rieSgrant geroorben. ©ine un»
jufriebene Pflegerin ift ganz ba^u angetßan, ißre Um»
gebung troftlog su fümmen. — SSiel fperz feßeinen Sie
aud) nießt gtt befißen, bag beroeift gßre grage. <5.1.3.

Auf tirage 8264: Sie Stutter, bie ein folcßeS
Berfpredjen abgenommen ßat, ift jebenfaHS nidjt meßr
in ber Sage geroefen, fieß bie Stonfequenjen ißreg Se»
geßreitg ganz ttar oor Bugen 51t füßrett. Sie Siebe
SU bent SRattn unb 311 bent trauten Sîittb ßat fie itt
ißrem ßülflofett 3uÜanb baàu oerleitet, 001t ber nod)
unentroidelten, oon ben dualen ber unmittelbar beoor»
fteßenben Trennung gentütltcß attfg ßöcßfte erregten
Socßter nießt nur bag Opfer einiger gugenbjaßre,
fonbern ißreg ganzen SebenS 51t ocrlattgen. Sag ßätte
nießt gefeßeßen bürfen. ©ine opferfreubig oeranlagte
SEocßter mürbe bie Berpflicßtung, fieß ganz beut Sater
unb bent tränten Brübercßen zu roibmen, aug fid) felber
empfunben ßaben. ©in moralifeßer 3roan8 ift ober
fo üerßängniSoolJ, baß man oerpflidjtet ift, ben ber
SEragroeite feineg Berfprecßeng fieß nießt beroußten,
roillenguttfreien Stenfcßen beffen jit entbittben.

3teuiiïet<m.

§(«w £tbtn gewettet.

§(3ortfet}ung.)
erbiene icß biefen Bormurf ?" fragte Stenng»
borf, unb feine Stimme flang toieber meieß.

„3ft eg möglich, baß Sie bureß ein ein»
gigeê mifegebeuteteg ÏBort mein ganjeg
Steßenggtürf Dernicßten tonnten? ©elma,

idß ßefeßwöre Sie .1"
„£>err Baron, mein ©ntfcßlufj ift gefaßt. Scß

woHte Sßnen benfelßen nießt mitteilen, oßne 3ßnen
SU Jagen, wag midß basu oeranlaßt ßat!"

Sie fpraeß biefe Söäorte mit rußiger Gsntfcßieben*
ßeit.

fütenngborff tonnte fieß nießt oerßeßlen, baß für
ißn teine Hoffnung meßr übrig blieb; feine S8ruft
gog fidß trantßaft jufammen, all feine fßläne waren
burdß bag eine SBort oerni^tet.

w$a! Sie lieben färben 1" rief er unb fßrang
aufgeregt empor.

Selma mußte ißre ganse .traft sufammenraffen.
„3cß ßabe 3ßnen mein §ers nießt oerraten,"

entgegnete fie.
„Dß, nur su beutlicß!" fußr Sltenngborff fort.

S33osu füllte er fidß länger ßeßerrfeßen? „Seinet»
wegen weifen Sie mein £ers surüct, feinetwegen.. .1"

„Sperr Saron, idß bin bie freie Herrin meineg
©ntfdßluffeg," unterßradß ißn Selma unb eilte fort.

fltegungglog blieb SJlenngborff fteßen; fein ©e=

fießt war bleidß, feine Sippen surften, feine Slugen
glüßten. ©ine namenlofe Srbitterung erfüllte ißn.
Unwilltürlicß ballte fidß feine §anb, unb bodß füßlte
er feine Dßnmacßt.

Sr ßatte fieß feinem Siele fo naße geglaubt,
ßatte fidß ber Hoffnung, Selma fein su nennen, fo
SUPerfidßtlicß ßingegeben, unb feßt war aHeg Oer»

nießtet. Selma ßatte su fidßer gefpro^en, alg baß
er noeß Hoffnung ßätte näßren tonnen. Sr ßatte
am meiften naeß ißrem Vermögen getraeßtet; in
biefem Slugenblicte empfanb er, baß fie felbft fei»
nem fersen näßer getreten war, alg er geglaubt
ßatte. Unb beg Seutnantg wegen ßatte fie ißn
Surürfgewiefen — fie liebte Farben! Sein ganser
£>aß richtete fidß auf biefen. ,,©r foil nie ber Sßrige
werben!" rief er. „§aßa! S)er oerfcßulbeteSeutnant
iperr biefer 23efißung unb §err 3ßreg 23ermögeng!"

6r oerlicß ben Sßarf. Seine ©ebanten waren
auf färben geridßtet; er fann auf SRittel, um bie
Surürfweifung, bie er felbft erfaßren, an ißm su
räcßen — eine ©elegenßeit basu mußte fieß ißm
teießt bieten!

Farben ßatte fidß Seimag SBorte tiefer su ©e»
müte genommen, alg Säge geglaubt ßatte. Sum
erften Stale in feinem Seben ßatte er tief unb auf»
ridßtig geliebt, er ßatte fieß mit all feinen .§off»
nungen an biefe Siebe angetlammert ; mit ißr feßien
ber jpaltpunft feineg Sebeng gewießen su fein. Sage»
lang fdßloß er fieß oon allen Stenfcßen ab, unb atte
iöerfueße beg greunbeg, ißn su berußigen, blieben
oergebeng.

„3cß weiß, baß i<ß nidßt an gebrochenem fersen
fterben werbe," fpraeß er mit bitterer Selbftpeini»
gung, „weil ieß überßaupt nießt glaube, baß jemanb
baran ftirbt, allein welcßen SBert ßat bag Seben
noeß für mieß?"

„3tß begreife Seinen Sdßmers, bie Seit Wirb
inbeg audß ißn milbern," warf Säge berußigenb ein.

„Ser alte Sroft, wenn, eg weiter feinen Sroft
gibt!" fußr Farben fort. „Sagfelbe ^ort wirb
aueß jebem tränten sugerufen, eg foil ben legten
Junten Sebengßoffnung in ißm rnaeß erßalten, big
enblicß bie S^t — ber Sob alle Scßmersen ßeilt!
— Säge, icß ßabe aufrießtig geliebt! ©laubft ®u,
baß eine foleße Siebe fieß oergeffen läßt, glaubft Su,
baß bag ipers je sum sweiten Stale gleich tief unb
innig lieben fann?"

„©erniß glaube icß bag!" entgegnete Säge, ob»

feßon er bie Störte gegen feine Ueberseugung fpradß.
färben fcßüttelte sweifelnb mit bem Äopfe.
„3cß fann eg nießt glauben unb mag eg aueß

nießt glauben," fpraeß er. „3cß bin überßaupt über»
Seugt, baß nur wentge Stenfcßen fieß wirtlicß lieben.
2Bag bie meiften empfinben, ift feine Siebe, eg ift
nießtg meßr alg eine leibenfcßaftlicße 2lufwattung!"

„Stalte, Su bift auf bem beften 2Bege, ein
.'pppDcßonber su werben," unterbrach ißn Säge, „©g
taugt nießt für Steß, baß Su jeßt ftetg allein bift,
benn Su ßängft immer benfelben ©ebanten nadß.
©g ift Sßorßeit, ben eigenen ©eßmers p oer»
raeßren. Soeß eing. Ser iöaron begegnete mir ßeute
unb fragte, megßalb Su Sicß oon aller ©efeüfdßaft
surürfsögeft. Saß ißn nießt erraten, wag Sir be=

gegnet ift, icß gönne ißm ben Sriumpß nießt, unb
ein Sriumpß würbe eg für ißn fein!"

färben fprang ßaftig empor.
„Su ßaft redßt!" rief er. „Siefer Stenfcß foH

am wenigften erraten, wag mieß quält, benn idß

ßaffe ißn. 3cß bin ein Sßor gewefen, baß i^ feinen
freunblidßen Étorten ©lauben gefdßenft ßabe! Stit
Slbfi^t ßat er mieß ben Slbenb oerleitet, fo Diel su
trinfen, big ber SBein mir su Stopfe geftiegen war,
big icß faum noeß wußte, wag ieß tßat. ©g war
äBaßnfinn, baß icß ©elma in b e m Suftanbe meine
Siebe geftanb; fie mußte mir anfeßen, baß ber
SBein mein ©efießt gerötet ßatte Sonnte bieg nießt
beg Sarong Slbficßt fein?"

Säge surfte sweifelnb mit ber ©cßulter.
„ßg ift mögließ, aHein icß glaube nießt, baß

©elma begßalb Sicß surürfgewiefen. 3dß ßatte Sicß
nießt oßne ©runb oor Stenngborff gewarnt. Stalte,
bag eine Sßerfprecßen mußt Su mir inbeg geben,
baß Su mit bem Saron feinen ©treit beginnft,
er ßat benfelben PieHeießt gefueßt, bea^te ißn fo
wenig alg möglicß, ßalte Sicß ftreng in ben ©ren»
Sen ber nötigen Ülrtigfeit, bag wirb ißn am meiften
ärgern!"

„3cß werbe Sir folgen," gab tparben sur Slntwort.
Ser Slbenb war ßereingebrodßen unb bie greunbe

begaben fieß naeß einem SBeinfeHer, weleßer abenb»
ließ oon ißren Sefannten unb audß oon bem Saron
befueßt würbe.

färben surfte leidßt sufammen, alg fein erfter
Slid beim Setreten beg teHerg auf ben Saron fiel.

©in fpöttifeßeg Sädßeln oersog Stenngborp
©efießt.

„Slß, £err Seutnant!" rief er, „©ie ßaben fidß

lange nießt feßen laffen, icß glaubte bereitg, ©ie
ßätten bem SBetne für immer entfagt ober wären
in ein Slofter getreten!"

„@g liegen in meinem oergangenen Seben su
wenig ©ünben, um mieß su foleßer Suße su treiben,"
oerfeßte färben.

„!paßat ©ünber finb wir aHe!" fußr Stenng»

borff Ia^enb fort, „3ßre greunbe ßaben mir er»
Säßlt, baß ©ie feit einigen Sagen bebenEIicß folibe
geworben feien, ©ie foHen Slnlagen su ^ßpoeßonbrie
ßaben. .jpaßa! Sludß jeßt bringen ©ie fidß einen
Slrst mit!"

Farben woiïte bitter antworten, Säge tarn ißm
inbeg suoor.

„©ie blieben wunberbar fdßarf, .Sperr SSaron,"
entgegnete er mit rußigem Sädßeln. „Stein greunb
ßat Slnlagen sur ^tjpüdßonbrie, icß ßabe ißn beg»

ßalb bewogen, mit ßierßer su fommen, bamit er
burdß 3ßren unübertrefflidßen ^umor geßeilt werbe!"

„Saron, laffen ©ie fidß mit bem Softor nießt
ein !" rief ber Sittmeifter oon ©türm laut ladßenb.
„©ie finb ißm gegenüber rettungglog oerloren!
$aßa! ©r wiH ©ie alfo alg Stebigin für feine
Satienten benußen!"

Stenngborff warf auf Säge einen glüßenben
Slid unb surfte auf beg Sittmeifterg SBorte nur
mit ben Slcßfeln.

färben unb Säge ließen fi^ in bem Greife ber
fyreunbe nieber. Sie Unterhaltung war eine leb»
ßafte unb ßeitere. Stenngborff naßnt wenig Slnteil
baran. ©r feßaufelte fieß in naeßläffiger ©teHung
auf bem ©tußle unb feßien feine ganse Slufmerf»
famfeit auf tparben su wenben. Steßr alg einmal
üersog er, wenn biefer fpraeß, bag ©efidßt gu einem
fpöttifeßen Säcßeln. .yarben entging bieg nießt, fein
Slut rann fcßneHer, aHein Säge mußte ißn su be»

rußigen.
„Seaeßie ißn nießt, bag wirb ißn am empfinb»

ließften oerleßen," flüfterte er ißm su.
.fparben beßerrfeßte fieß, tranf inbeg feßr ßaftig,

um bie ©rregung wieber su bämpfen.
Sie ©timmung mürbe immer lauter unb ßei»

terer. tparben war bureß ben SBein angeregt; er
Oergaß, wag ißn feit Sagen gebrütft ßatte, unb
unbefangen braeß fieß feine luftige ©timmung Saßn.

Stenngboiff feßaufelte fieß noeß immer auf bem

©tußle. Sur sumeilen warf er ein fpöttifeßeg Sßort
in bie Unterhaltung ein, fein Sluge blirfte büfter.

Ser Sittmeifter feßlug ein ©piel oor unb erbot
fieß, bie Sanf su ßalten. gaft einftimmig mürbe
ber SSorfcßlag angenommen. Sie ©efeUfcßaft grup»
pierte fieß um ben Stfcß, an melcßem ber Sitt»
meifter faß. Sur Stenngborff ' unb Säge naßmen
an bem ©piel feinen Slnteil.

färben war bureß ben SBein auf bag tpödßfte

erregt, unb bie Säße beg Sarong, ber ßinter feinem
©tußle ftanb, wirfte noeß aufregenber auf ißn. 6r
fpielte leibenfcßaftlicß unb feßte ßoeß. Sag ©lürf
war ißm nießt günftig; er oerboppette feine ©in»
fäße, um aueß fie s« oerlieren. ©eine SBangen
glüßten. ber Slufregung gefeilte fi^ ber Slerger
über feinen SSerluft; eg war ißm peinlicß, baß ber
Saron ä^uge begfelben mar. ©r faß im ©eifte
bag fpöttifdße, fdßabenfroße Säcßeln begfelben.

©ine $anb legte fieß auf feinen Slrm, unb Säge
ßüfterte ißm su: „Stalte, fpiele nidßt meßr!"

UnwiHig feßob er bie §anb surütf, weil er

glaubte, baß ber 23aron bie SBorte geßört ßabe.

3um erften Stale oerleßte ißn bie gut gemeinte
Staßnung beg greunbeg. Ser !8aron foHte nießt
feßen, baß ber fßerluft ißn ärgerte, ©r feßte ßößer
unb ßößer, bag ©lürf manbte ißm ßartnärfig ben
Süden.

„färben, ©ie fdßeinen su Piel ©lürf in ber
Siebe su ßaben, weil bag ©lürf im ©piel ©ie oer»

laffen!" rief ber Sittmeifter arglog.
.öarben glaubte ßinter fteß ein fpöttifeßeg Sadßen

SU oerneßmen. Sag 33lut brängte fieß noeß meßr
naeß feinem Stopfe.

„©erniß!" rief er. „gtß werbe inbeg aueß bie
©öttin beg ©pielg jwingen, mir su Iädßeln!" —

©r ßatte eine nießt unbebeutenbe Summe, welcße
er erft wenige ©tunben suoor erßalten, bei fidß;
mit ©dßrerfen naßm er maßr, baß er bag leßte
©olbftürf oerfpielt. Slufgeregt burdßfudßte er mit
ber Secßten bie Safcße, alg ßalte er eg für un»
mögließ, baß er aHeg oerfpielt ßabe. ©r fanb nießtg
meßr. ©rbittert auf fteß felbft, preßte er bie Säßne
auf bie Sippen unb raffte aHe Gräfte sufammen,
um rußig su erfeßeinen.

„Sag ©lürf läßt fieß nidßt stoingen," fpradß er,
inbera er fieß erßob. „3cß werbe audß ißm ben
Süden feßren unb in swei 3aßren nidßt wieber
fpielen!"

6r begegnete bem glüßenben Sluge beg töarong,
alg er fieß ummanbte.

„£err oon färben, idß ßalte eg für gewagt,
ein folcßeg ©elöbnig su tßun," fpradß Stenngborff
lä^elnb.

färben surfte nur mit ber Slcßfel, alg ßalte er
bie SBorte nießt einer Beantwortung wert.

„geß möeßte wetten, baß ©ie troßbem wieber
fpielen," fußr Stenngborff mit bemfelben Sädßeln
fort. „Sag ©piel ift eine Berfüßrerin."

(gortfeßung folgt.)

SBucßbruderei Sterfur, @t. ©allen.
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Aus Arage 82K2: Als Spezialität würden sich

eignen: Nußbrötchen, Salzbretzeli, Käsestengeli,
Mailänders, Waffeln. Es fragt sich, welcher Art Ihre
Gäste hauptsächlich sind. Je nach näherer Auskunft
will ich gern mit bewährten Rezepten dienen. X.

Aus Arage 82VZ: Ein ganz regelmäßiges Leben
ist für Alt und Jung weitaus das gesundeste, und für
junge Kinder eine unerläßliche Bedingung für deren
Gedeihen. — Freilich soll nicht behauptet werden, daß
man gleich krank wird, wenn die Regelmäßigkeit
durchbrochen wird, aber ganz ohne Nachteil wird man bei
einem Leben wie Sie solches schildern, schwerlich bleiben.

Fr. M. In B.

Aus Arage 82KZ: Ihr Schwager will
widerstandsfähige Menschen erziehen und er wird es auch
fertig bringen, wenn die Knaben reichlich genährt
werden. Je jünger die Kinder sind, um so größer muß
die Regelmäßigkeit in der Ernährung und Pflege sein.
Das Ideal ist, alles ertragen zu können. Natürlich
darf auf keine Seite etwas übertrieben werden, s.

Aus Arage 82KZ: Ein solcher Vormund ist
unbequem für eine Frau, die ihre Angelegenheiten —
hier also auch die Erziehung der Kinder und die
dadurch bedingte Hausordnung — in Ruhe abwickeln
möchte. Damit ist aber nicht gesagt, daß das
Unbequeme, eben weil es unbequem ist, auch nicht gut
sein müsse. Im Gegenteil. Ein jedes nach guten
Grundsätzen treibende, den Haushalt anfeuernde und
vorwärts drängende Element ist für die junge«
Hausgenossen ein großer Gewinn. Was den Kindern schadet,
was ihre Entwicklung hemmt, das ist die Einförmigkeit

und dies gilt auch für die Beköstigung. Die
Speisen sollen einfach sein und keine aufregenden, also
die Gesundheit schädigenden Ingredienzen enthalten,
die Abwechslung aber ist ein großer Vorzug. Daß die
Kinder beim Magererwerden lebhafter geworden sind,
ist ein Zeichen, daß die veränderte Lebensweise ihnen
gut bekommt. Sehen Sie also vertrauensvoll zu. X.

Aus Arage 82K4: Es ist im allgemeinen nicht
meine Änsicht, daß man an ein solches Versprechen
auf viele Jahre hinaus gebunden ist: die Verhältnisse
können sich inzwischen allzusehr ändern. Immerhin
wollen «ie sich die Frage vorlegen, was aus dem
kranken Brüderlein und dem vergrämten Vater wird,
wenn Sie dieselben verlassen. Fr. M. w B.

Aus Arage 82K4: Würden Sie Vater und
Brüderchen mit liebreicher Pflege umgeben, so wäre
ersterer vielleicht kein Griesgram geworden. Eine
unzufriedene Pflegerin ist ganz dazu angethan, ihre
Umgehung trostlos zu stimmen. — Viel Herz scheinen Sie
auch nicht zu besitzen, das beweist Ihre Frage. C.i. Z.

Aus Arage 82K4: Die Mutter, die ein solches
Versprechen abgenommen hat, ist jedenfalls nicht mehr
in der Lage gewesen, sich die Konsequenzen ihres
Begehrens ganz klar vor Augen zu führen. Die Liebe
zu dem Mann und zu dem kranken Kind hat sie in
ihrem Hülflosen Zustand dazu verleitet, von der noch
unentwickelten, von den Qualen der unmittelbar
bevorstehenden Trennung gemütlich aufs höchste erregten
Tochter nicht nur das Opfer einiger Jugendjahre,
sondern ihres ganzen Lebens zu verlangen. Das hätte
nicht geschehen dürfen. Eine opferfreudig veranlagte
Tochter würde die Verpflichtung, sich ganz dem Vater
und dem kranken Brüderchen zu widmen, aus sich selber
empfunden haben. Ein moralischer Zwang ist aber
so verhängnisvoll, daß man verpflichtet ist, den der
Tragweite seines Versprechens sich nicht bewußten,
willensunfreien Menschen dessen zu entbinden. X.

Feuilleton.

Dlms Leben gewettet.
(Fortsetzung.)

ich diesen Vorwurf?" fragte Menus-
dorf, und seine Stimme klang wieder weich.

^ möglich, daß Sie durch ein ein-
ziges mißgedeutetes Wort mein ganzes
Lebensglück vernichten könnten? Selma,

ich beschwöre Sie
„Herr Baron, mein Entschluß ist gefaßt. Ich

wollte Ihnen denselben nicht mitteilen, ohne Ihnen
zu sagen, was mich dazu veranlaßt hat!"

Sie sprach diese Worte mit ruhiger Entschiedenheit.

Mennsdorff konnte sich nicht verhehlen, daß für
ihn keine Hoffnung mehr übrig blieb; seine Brust
zog sich krankhaft zusammen, all seine Pläne waren
durch das eine Wort vernichtet.

„Ha! Sie lieben Harden!" rief er und sprang
aufgeregt empor.

Selma mußte ihre ganze Kraft zusammenraffen.
„Ich habe Ihnen mein Herz nicht verraten,"

entgegnete sie.

„Oh, nur zu deutlich!" fuhr Mennsdorff fort.
Wozu sollte er sich länger beherrschen? „Seinetwegen

weisen Sie mein Herz zurück, seinetwegen...!"
„Herr Baron, ich bin die freie Herrin meines

Entschlusses," unterbrach ihn Selma und eilte fort.
Regungslos blieb Mennsdorff stehen; sein

Gesicht war bleich, seine Lippen zuckten, seine Augen
glühten. Eine namenlose Erbitterung erfüllte ihn.
Unwillkürlich ballte sich seine Hand, und doch fühlte
er seine Ohnmacht.

Er hatte sich seinem Ziele so nahe geglaubt,
hatte sich der Hoffnung, Selma sein zu nennen, so

zuversichtlich hingegeben, und jetzt war alles
vernichtet. Selma hatte zu sicher gesprochen, als daß
er noch Hoffnung hätte nähren können. Er hatte
am meisten nach ihrem Vermögen getrachtet; in
diesem Augenblicke empfand er, daß sie selbst
seinem Herzen näher getreten war, als er geglaubt
hatte. Und des Leutnants wegen hatte sie ihn
zurückgewiesen — sie liebte Harden! Sein ganzer
Haß richtete sich auf diesen. „Er soll nie der Ihrige
werden!" rief er. „Haha! Der verschuldete Leutnant
Herr dieser Besitzung und Herr Ihres Vermögens!"

Er verließ den Park. Seine Gedanken waren
auf Harden gerichtet; er sann auf Mittel, um die
Zurückweisung, die er selbst erfahren, an ihm zu
rächen — eine Gelegenheit dazu mußte sich ihm
leicht bieten!

Harden hatte sich Selmas Worte tiefer zu
Gemüte genommen, als Täge geglaubt hatte. Zum
ersten Male in seinem Leben hatte er tief und
aufrichtig geliebt, er hatte sich mit all seinen
Hoffnungen an diese Liebe angeklammert; mit ihr schien
der Haltpunkt seines Lebens gewichen zu sein. Tagelang

schloß er sich von allen Menschen ab, und alle
Versuche des Freundes, ihn zu beruhigen, blieben
vergebens.

„Ich weiß, daß ich nicht an gebrochenem Herzen
sterben werde," sprach er mit bitterer Selbstpeinigung,

„weil ich überhaupt nicht glaube, daß jemand
daran stirbt, allein welchen Wert hat das Leben
noch für mich?"

„Ich begreife Deinen Schmerz, die Zeit wird
indes auch ihn mildern," warf Täge beruhigend ein.

„Der alte Trost, wenn, es weiter keinen Trost
gibt!" fuhr Harden fort. „Dasselbe Wort wird
auch jedem Kranken zugerufen, es soll den letzten
Funken Lebenshoffnung in ihm wach erhalten, bis
endlich die Zeit — der Tod alle Schmerzen heilt!
— Täge, ich habe aufrichtig geliebt! Glaubst Du,
daß eine solche Liebe sich vergessen läßt, glaubst Du,
daß das Herz je zum zweiten Male gleich tief und
innig lieben kann?"

„Gewiß glaube ich das!" entgegnete Täge, ob-
schon er die Worte gegen seine Ueberzeugung sprach.

Harden schüttelte zweifelnd mit dem Kopfe.
„Ich kann es nicht glauben und mag es auch

nicht glauben," sprach er. „Ich bin überhaupt
überzeugt, daß nur wenige Menschen sich wirklich lieben.
Was die meisten empfinden, ist keine Liebe, es ist
nichts mehr als eine leidenschaftliche Aufwallung!"

„Malte, Du bist auf dem besten Wege, ein
Hypochonder zu werden," unterbrach ihn Täge. „Es
taugt nicht für Dich, daß Du jetzt stets allein bist,
denn Du hängst immer denselben Gedanken nach.
Es ist Thorheit, den eigenen Schmerz zu
vermehren. Noch eins. Der Baron begegnete mir heute
und fragte, weshalb Du Dich von aller Gesellschaft
zurückzögest. Laß ihn nicht erraten, was Dir
begegnet ist, ich gönne ihm den Triumph nicht, und
ein Triumph würde es für ihn sein!"

Harden sprang hastig empor.
„Du hast recht!" rief er. „Dieser Mensch soll

am wenigsten erraten, was mich quält, denn ich

hasse ihn. Ich bin ein Thor gewesen, daß ich seinen
freundlichen Worten Glauben geschenkt habe! Mit
Absicht hat er mich den Abend verleitet, so viel zu
trinken, bis der Wein mir zu Kopfe gestiegen war,
bis ich kaum noch wußte, was ich that. Es war
Wahnsinn, daß ich Selma in dem Zustande meine
Liebe gestand; sie mußte mir ansehen, daß der
Wein mein Gesicht gerötet hatte I Konnte dies nicht
des Barons Absicht sein?"

Täge zuckte zweifelnd mit der Schulter.
„Es ist möglich, allein ich glaube nicht, daß

Selma deshalb Dich zurückgewiesen. Ich hatte Dich
nicht ohne Grund vor Mennsdorff gewarnt. Malte,
das eine Versprechen mußt Du mir indes geben,
daß Du mit dem Baron keinen Streit beginnst,
er hat denselben vielleicht gesucht, beachte ihn so

wenig als möglich, halte Dich streng in den Grenzen

der nötigen Artigkeit, das wird ihn am meisten
ärgern!"

„Ich werde Dir folgen," gab Harden zur Antwort.
Der Abend war hereingebrochen und die Freunde

begaben sich nach einem Weinkeller, welcher abendlich

von ihren Bekannten und auch von dem Baron
besucht wurde.

Harden zuckte leicht zusammen, als sein erster
Blick beim Betreten des Kellers auf den Baron fiel.

Ein spöttisches Lächeln verzog Mennsdorffs
Gesicht.

„Ah, Herr Leutnant!" rief er, „Sie haben sich

lange nicht sehen lassen, ich glaubte bereits, Sie
hätten dem Weine für immer entsagt oder wären
in ein Kloster getreten!"

„Es liegen in meinem vergangenen Leben zu
wenig Sünden, um mich zu solcher Buße zu treiben,"
versetzte Harden.

„Haha! Sünder sind wir alle!" fuhr Menns¬

dorff lachend fort, „Ihre Freunde haben mir
erzählt, daß Sie seit einigen Tagen bedenklich solide
geworden seien. Sie sollen Anlagen zu Hypochondrie
haben. Haha! Auch jetzt bringen Sie sich einen
Arzt mit!"

Harden wollte bitter antworten, Täge kam ihm
indes zuvor.

„Sie blicken wunderbar scharf, Herr Baron,"
entgegnete er mit ruhigem Lächeln. „Mein Freund
hat Anlagen zur Hypochondrie, ich habe ihn
deshalb bewogen, mit hierher zu kommen, damit er
durch Ihren unübertrefflichen Humor geheilt werde!"

„Baron, lassen Sie sich mit dem Doktor nicht
ein!" rief der Rittmeister von Sturm laut lachend.
„Sie sind ihm gegenüber rettungslos verloren!
Haha! Er will Sie also als Medizin für seine
Patienten benutzen!"

Mennsdorff warf auf Täge einen glühenden
Blick und zuckte auf des Rittmeisters Worte nur
mit den Achseln.

Harden und Täge ließen sich in dem Kreise der
Freunde nieder. Die Unterhaltung war eine
lebhafte und heitere. Mennsdorff nahm wenig Anteil
daran. Er schaukelte sich in nachlässiger Stellung
auf dem Stuhle und schien seine ganze Aufmerksamkeit

auf Harden zu wenden. Mehr als einmal
verzog er, wenn dieser sprach, das Gesicht zu einem
spöttischen Lächeln. Harden entging dies nicht, sein
Blut rann schneller, allein Täge wußte ihn zu
beruhigen.

„Beachte ihn nicht, das wird ihn am empfindlichsten

verletzen," flüsterte er ihm zu.
Harden beherrschte sich, trank indes sehr hastig,

um die Erregung wieder zu dämpfen.
Die Stimmung wurde immer lauter und

heiterer. Harden war durch den Wein angeregt; er
vergaß, was ihn seit Tagen gedrückt hatte, und
unbefangen brach sich seine lustige Stimmung Bahn.

Mennsdorff schaukelte sich noch immer auf dem

Stuhle. Nur zuweilen warf er ein spöttisches Wort
in die Unterhaltung ein, sein Auge blickte düster.

Der Rittmeister schlug ein Spiel vor und erbot
sich, die Bank zu halten. Fast einstimmig wurde
der Vorschlag angenommen. Die Gesellschaft
gruppierte sich um den Tisch, an welchem der
Rittmeister saß. Nur Mennsdorff ' und Täge nahmen
an dem Spiel keinen Anteil.

Harden war durch den Wein auf das Höchste

erregt, und die Nähe des Barons, der hinter seinem
Stuhle stand, wirkte noch aufregender auf ihn. Er
spielte leidenschaftlich und setzte hoch. Das Glück

war ihm nicht günstig; er verdoppelte seine
Einsätze, um auch sie zu verlieren. Seine Wangen
glühten. Zu der Aufregung gesellte sich der Aerger
über seinen Verlust; es war ihm peinlich, daß der
Baron Zeuge desselben war. Er sah im Geiste
das spöttische, schadenfrohe Lächeln desselben.

Eine Hand legte sich auf seinen Arm, und Täge
flüsterte ihm zu: „Malte, spiele nicht mehr!"

Unwillig schob er die Hand zurück, weil er

glaubte, daß der Baron die Worte gehört habe.
Zum ersten Male verletzte ihn die gut gemeinte
Mahnung des Freundes. Der Baron sollte nicht
sehen, daß der Verlust ihn ärgerte. Er setzte höher
und höher, das Glück wandte ihm hartnäckig den
Rücken.

„Harden, Sie scheinen zu viel Glück in der
Liebe zu haben, weil das Glück im Spiel Sie
verlassen!" rief der Rittmeister arglos.

Harden glaubte hinter sich ein spöttisches Lachen

zu vernehmen. Das Blut drängte sich noch mehr
nach seinem Kopfe.

„Gewiß!" rief er. „Ich werde indes auch die
Göttin des Spiels zwingen, mir zu lächeln!" —

Er hatte eine nicht unbedeutende Summe, welche
er erst wenige Stunden zuvor erhalten, bei sich;
mit Schrecken nahm er wahr, daß er das letzte
Goldstück verspielt. Aufgeregt durchsuchte er mit
der Rechten die Tasche, als halte er es für
unmöglich, daß er alles verspielt habe. Er fand nichts
mehr. Erbittert auf sich selbst, preßte er die Zähne
auf die Lippen und raffte alle Kräfte zusammen,
um ruhig zu erscheinen.

„Das Glück läßt sich nicht zwingen," sprach er,
indem er sich erhob. „Ich werde auch ihm den
Rücken kehren und in zwei Jahren nicht wieder
spielen!"

Er begegnete dem glühenden Auge des Barons,
als er sich umwandte.

„Herr von Harden, ich halte es für gewagt,
ein solches Gelöbnis zu thun," sprach Mennsdorff
lächelnd.

Harden zuckte nur mit der Achsel, als halte er
die Worte nicht einer Beantwortung wert.

„Ich möchte wetten, daß Sie trotzdem wieder
spielen," fuhr Mennsdorff mit demselben Lächeln
fort. „Das Spiel ist eine Verführerin."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Sbî gej'BgnBt bas Ifaus.
(Sei gefegnet bag §au§ unb gefegnet bie gtur,
2Bo ein Çerj einft bag Söunber, 31t lieben, erfuhr!
®enn bie Sieb' ift ber Straft, ber aug ©ben un§ blieb,
2tl§ ber ©ngel beg ©djroerteg ben 2lpf)erru uertrieb.

D feiig @ef)etmm§, bag {einer errät,
Sßenn, rca§ jüngft nod) f0 fremb roar, fid) fdjauernb werftest,
Ünb erlöft oon bent Selbft, bag in 21fd)e oerftiebt,
©ict) bie Seele ber Seele 3U eigen ergiebt!

®a roet)t e§ roie grüfjling nom ôitmnel iitë $«3,
Unb e§ btüp bie ©ebanfen roie Sfeitdjen int SÙÎârj :

®u ooüeitbeft ittt Spiel, trag bir nintttter gelang,
Unb bag 2luge roirb ©lanj, unb bag 2Bort roirb ©efang.

SDBot)! enteilt fie, gepgelt, bie föftlicp 3eit,
Unb mit Scheiben unb SÜJieiben {onttitt einfattteg Seib.
®od) bie Spane ber ©epfudjt, entrollt fie and) fjeijj,
gft füjjer alg Suft, bie oon Siebe ntdjtg roeifi.

®arum gefegnet bag Saug unb gefegnet bie giur,
2Bo bag £>erj einft bag Sßunber, 31t lieben, erfuhr!
®enn bie Sieb' ift ber Straf)!, ber aug ©ben ttng blieb,
2Ug ber ©ngel beg Sdjroerteg ben 2lpl)errn oertrieb.

©manuel ©ei&el.

Beub» Uum Bürt|Ermart?t.
Äeiml'idie ^iebe. SSernbeutfdjeg Suftfpiel mit ©efang

in einem 21ft oon @mma3ieg(er. — ®er ©rtrag
ift su ©unften beg 23aufonbg für ein fd)toei3erifd)eg
Seperinnenljetm beftimmt. ®rttcf unb Vertag oon

9i. Sauerlänber & ©ie. 2(arau. 1904. fßreig60 6tg.
@an3 abgefe^en oott bem ibealett 3roect *>en bie

Öerauggabe beg reyettben fleinen Suftfpielg oerfolgt,
fo ift eg eine greube, biejenigen barauf attfmerffam
3U madjen, bie 3ur 23elebung gefeüiger SSeranftaltungen
nad) geeignetem Stoff fttdjen. ®ie pmor= unb gemüfi
ootle Sßerfafferin fdjeint eine oortrefflidje S3eobad)terin
3U fein, benn bie fein ge3eidjnete berttif'cdje ©igenart
beg Suftfpielg ergibt in Sßerbinbttng mit bent unoer=
fälfd)ten SSernerbialeft ein reijootleg ©anseg oon bent
gans befonberg bernifdje Sefer alg fpe^ietle Senner ber
©igenart, ent^üett fein roerben. 2tber audj nidjt

berttifdjen Seferinnen roirb bag fleine Suftfpiel gefallen,
unb toir finb überjeugt, bap ber ®ialett ntd)t int
inittbefteit ein ©runb bilben roirb, bag Stücfdjett anberg=
100 sur 21uffüpung nid)t 311 roäf)len. ©g barf bapr
mit oodettt fKedjt oorauggefe^t roerben, bafi — fdjon
im äinblitf auf ben eblen $med: bie 2teufnung beg

gonbg für ein fdjroegerifdieg SeperinnenEjeim — eine
jebe Sefcrin ben fleinen Dbotug alg ©eitrag sunt fdjbnen
SGBerf mit greube erlegen toirb. ®ie 21nfd)affung beg
fleinen Suftfpielg fei alfo roärmfteng empfohlen.

©in neuer 9t0ntan oon ©ruft 3 a Ö n er=

fdjeint foeben unter bem ®itet „?ic fCart-?Sarie"
in ber befannten idufirierten 8eitun9 «lieber Sanb unb
SDteer" (Stuttgart, ®eutfd)e Serlagganftalt).

SSon bent trefflidjen, bereits in 5. neubearbeiteter
2luflage erfd)ienettett SBerfe „Pas Aaar" oon ®r.
3- sf}of)l (Stuttgart, ®eutfd)e SSerlagganftalt) roirb
eine italienifcfje Ueberfepng bemnädjft in ber Unione
Ti]>ograiicü-Editrice Torinese in Surin erfdjeinen.

BriEfkaplEn ber BsbakJion.
gr. £1). 3. 'S. in it. ifoenn man eg immer fo

oerftänbe, ben 21ugbrucf feinet; ©mpfinbungen burci) ein
paffenbeg 23ilb barsuftetlen, fo bebürfte eg ber SSorte

gar nidjt, uttt 31t fagen togg man füljlt. Qp S3tlb
gibt bie ©mpfinbungen eineg ©efangenen toieber, ber
nad) langer §aft aug ber biiftern 3eße in bie blüpnbe
SBelt fjinaugtritt unb bie Suft ber greifjeit atmet.
2htn baben Sie bie Seele uhb trinfen Sie am Haren
QueH @e|unbf)eit unb grolput, unb fpetcprn Sie fo
oiel baoon auf, bafi bag roarrfte £>er3 fpäter im 21Htagg=
treiben oott ber empfangenen gülle augftrömen fann.
§er3lid)ett ®anf für ben fpnipatifcpn ©rufi.

gr. itt gl. SBentt Sid Qp Kinbcpn fo fixeren
Öänben anoertrauen fönnen, fo folgen Sie ope 23e=

benfen bem iHat be§ 2frjteg, S3ereinbaren Sie jeben
®ag eine Hartennadjricljt, bag gibt 3pen teilroeifen
©rfat) für bie Seleppnoetbinbung. 2Bir roünfdjen
beften ©rfolg.

3rl. A. in 5. einfddjer Sie 3pe Toilette ge=

ftalten, um fo beffer ift eg Qgnen rnbglid), biefe in ber
Stabt burcf) moberne 3u^a'erl eleganter 3U geftatten.

Sie roerben eine folcfje 2fugtoaf)l in ff-idjug, Strogen,
Stiderei» utib Spipttarrangementg auggelegt finben,
bag bag 2fBtige 3ur ©rgänsung olpte 3eit°er(uk äu
befdjaffen ift. SSebingung ift nur eleganter Schnitt,
tabeltofe 2Jfad)art unb bigfrete 5arf)e *>t§ Sïleibeg.
Sie fonnen fidE) auf biefe 2lrt au^ in unauffäüigfter
Sßeife nad) ber ©igenart unb ben 2lnfd)auungen öftrer
®ame erfunbigen. Stritt fie felbft fep einfad) auf, fo
roirb ein ,,3uoiel" ober etroag „©eroöptidjeg" in ber
SIeibung iper 23egleiterin bie ®anie oon oornljerein
unangenehm berühren, benn fie barf erroarten, baft
eine gebübete unb taftoode „Stü^e" fid) ber ©rfd)ei=
nung ihrer ®ame unb ben 21nforberungett ihrer Stet
lung roerbe ansupaffen oerftehen. ©utgeroählte ©itt=
fachheit mad)t immer ben ©inbrttd gebiegenen, roür=
bigen SDSefeng.

Wegen tPîagcttftrcttuen, tBerJ»rtttunggbe=
fdlloerbeit unb anbere infolge einer tmregelmäfeigen
g-unftion beg Sülageng, ber ÜJlils ober ber Seber ent=

ftehenbe tlebel roirb „St. Urg @ti);ir" mit gutem @r=

folge angeroanbt. „St. Urg=@Iipir" ift erhältlich in
2lpothefen à gr. 2. 25 bag giäfthd)en ober bireft oon
ber „St. Urg=9Xpothefe in Sotothurn." SSerfanb franfo
gegen 2lad)nahnte. (®ie genaue ©ebraudjganroeifung,
foroieS3eftanbteile finb auf jebergiafd)e angegeben.) 2Jîan
achte genau auf ben 3lamen: „St. Urg=@lijir". [2!)03

Kinder^
MilchmehlCALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [2871
Man hüte sich vor Nachahmungen.

AN DIE TOURISTEN.
Unternehmen Sie keine Ausflüge ohne ein Fläsch-

chen Pfeffermünzgeist Ricqlès. Es ist dies ein
unfehlbares Heilmittel gegen das durch Ueberanstrengung
und Hitze hervorgerufene Unwohlsein ; der Ricqlès
ist gleichfalls das gesundeste Getränk. Man verlange
Ricqlès. (Ausser Wettbewerb Paris 1900 [3139

fZnftm hf wird in ein Passnnten-
UeSUGfll Hotel als Stütze der

Hausfrau eine zuverlässige Tochter
reiferen Alters, die Kenntnis hat vom
Wirtschaftswesen. Offerten, von
Photographie und Zeugnissen oder
Empfehlungen begleitet, befördert die
Expedition unter Chiffre A .'UMf.

Pin Fräulein gesetzten Alters und
G von gediegenem Charakter, tüchtig

in den Handarbeiten und im
sparsamen Führen eines guten Haushaltes
und in der Erziehung von Kindern
erfuhren, sucht auf den Herbst
Stellung als Wirtschafterin oder Haus-
halterin. Dir Suchende ist sich
gewöhnt, bei jeder Arbeil zuzugreifen
und nicht erst zu fragen : Ist ein
Dienstmädchen da Dessenungeachtet
oder umsomehr reflektiert sie auf eine
würdige Stellung, die aufs (lewissen-
hafleste ausgefüllt würde.
Entsprechende Empfehlungen stehen zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
32'd> B befördert die Exped. \ 32 W

Kindergärtnerin
gesucht

für den Eröbelschen Kindergarten in
Aman. Gehalt Er. 1200. Antritt Ende
Oktober oder Anfang November
Anmeldungen mit Zeugnissen sind bis
zum 13. August an Herrn Pfarrer
Graf zu richten. \3213

Jfür Vertrauensstelle sucht man
* eine in der besseren Küche und
in den Hausgeschäften tüchtige,
gewandte und ordnungsliebende Person.
Wirklich ernsten Refleklantinnen, die
ihre Ehre darein setzen, eine gute
Stelle treu zu versehen, gibt die
Deduktion dieses Blattes gerne
Auskunft. Offerten unter Chiffre W 3103
übermittelt die Exped. d. Bl. \310S

nach Chur zu einer
leath. Familie ein

ordentl., braves Mädchen. Eintritt
Kann sofort geschehen. [3230

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C01ÄT5 FINS

kVIUARS
Die -von Kennern bevorzugte Marke.

Gesucht:

£* ine ältere, sehr gewissenhafte
& Frauensperson, ids Haushält/will
bewährt und auch in der Krankenpflege

erfahren, sucht infolge Todesfall

wieder Stelle tds Haushälterin
für einen kleinen Ihmshall auf's Land.
Kinderloses Pfarrhaus oder älterer
Herr mit geordneten, einfachen
ländlichen Gewohnheiten im Kl. St. Gatten
oder doch in der Ostschweiz würde
am liebsten berücksichtigt. — Die
Suchende wird für Pflichttreue,
Sachkenntnis undEleiss bestens empföhlen.
Gefl. Offerten unter Chiffre E 3220
befördert dir Expedition. [322!)

D'.'Wandeis Malzexfra kte
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1.30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Lebertlirans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

Dr. Wandern Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner gmitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Kaiser-
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser,
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
mediz. Gebrauch. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Kartons
zu 15, 30 und 75 Cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!

mit Veilchen-Duft,*
Stücke zu 75 Cts.^Kaiser-Borax-Seife

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Pine junge Tochter deutscher Na-
k tionalität, tüchtige Damenschneideriii,

auch fix im Aendern und
Modernisieren, in der Krankenpflege
bewährt und in allen Hausarbeiten
bewandert, auch mit der Kinderpflege
vertraut, sucht Stelle als Kammerjungfer,

auch zur Besorgung von
Kindern oder als Stütze in ein gutes
Haus. Eintritt nach Uebereinkunft.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre 3225
an die Expedition erbeten. [3225

P ine mit vorzüglichen Attesten aus-
G gestattete Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen. französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Hausund

Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Steltver-
treterin oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offerten unter Chiffre M M 3098
befördert die Expedition. [30.93

In einer seriösen Familie des Berner
Jura würde man eine oder zwei

Töchter
in Pension nehmen, die die französische
Sprache zu erlernen wünschen.
Ausgezeichnete Primär- und Sekundärschule.
Familienleben, aufmerksame Pflege und
gute Kost zugesichert. Bescheidene
Preise, nach Uebereinkunft. Anmeldungen
unter P7I58J an Haasenstein &
Vogler, St. Imier. [3242

l>as beste in

Weissstickerei
für elegante Wüsche

liefert zu Fabrikpreisen
J. Engeli, Broderies

ST. CwAliliKN. [3240

,Jdler", Kindermehl
von H. Bieri, Huttwil

vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Zubereitung erstaunlich einfach. Von
Kindern mit. Vorliebe genossen. [3011

Depots gesucht. Marke „Adler"
déposée. (H 1376 Y)

5>t. Galà zu Nr. 28 der Schweizer Frauen-Zeitung. W- Juli ^04

Sei gesegnet das Haus.
Sei gesegnet das Haus und gesegnet die Flur,
Wo ein Herz einst das Wunder, zu lieben, erfuhr!
Denn die Lieb' ist der Strahl, der aus Eden uns blieb.
Als der Engel des Schwertes den Ahnherrn vertrieb,

O selig Geheimnis, das keiner errät.
Wenn, was jüngst noch so fremd war, sich schauernd versteht.
Und erlöst von dem Selbst, das in Asche verstiebt,
Sich die Seele der Seele zu eigen ergiebt!

Da weht es wie Frühling vom Himmel ins Herz,
Und es blühn die Gedanken wie Veilchen im März :

Du vollendest im Spiel, was dir nimmer gelang.
Und das Auge wird Glanz, und das Wort wird Gesang.

Wohl enteilt sie, geflügelt, die köstliche Zeit,
Und mit Scheiden und Meiden kommt einsames Leid.
Doch die Thräne der Sehnsucht, entrollt sie auch heiß,
Ist süßer als Lust, die von Liebe nichts weiß.

Darum gesegnet das Haus und gesegnet die Flur,
Wo das Herz einst das Wunder, zu lieben, erfuhr!
Denn die Lieb' ist der Strahl, der aus Eden uns blieb,
Als der Engel des Schwertes den Ahnherrn vertrieb.

Emanuel Geibel.

Neues vom Büchermarkt.
Heimliche Ticöe. Berndeulsches Lustspiel mit Gesang

in einem Akt von Emma Ziegler, — Der Ertrag
ist zu Gunsten des Baufonds für ein schweizerisches
Lehrerinnenheim bestimmt. Druck und Verlag von
H. R. Sauerländer dö Cie, Aarau. 1004. Preis 60 Cts.

Ganz abgesehen von dem idealen Zweck, den die
Herausgabe des reizenden kleinen Lustspiels verfolgt,
so ist es eine Freude, diejenigen darauf aufmerksam
zu machen, die zur Belebung geselliger Veranstaltungen
nach geeignetem Stoff suchen. Die Humor- und gemütvolle

Verfasserin scheint eine vortreffliche Beobachterin
zu sein, denn die fein gezeichnete bernische Eigenart
des Lustspiels ergibt in Verbindung mit dem
unverfälschten Bernerdialekt ein reizvolles Ganzes von dem
ganz besonders bernische Leser als spezielle Kenner der
Eigenart, entzückt sein werden. Aber auch nicht

bernischen Leserinnen wird das kleine Lustspiel gefallen,
und wir sind überzeugt, daß der Dialekt nicht im
mindesten ein Grund bilden wird, das Stückchen anderswo

zur Aufführung nicht zu wählen. Es darf daher
mit vollem Recht vorausgesetzt werden, daß — schon
im Hinblick auf den edlen Zweck: die Aeufnung des
Fonds für ein schweizerisches Lehrerinnenheim — eine
jede Leserin den kleinen Obolus als Beitrag zum schönen
Werk mit Freude erlegen wird. Die Anschaffung des
kleinen Lustspiels sei also wärmstens empfohlen.

Ein neuer Roman von Ernst Zahn
erscheint soeben unter dem Titel „Sie Ktari-Marie"
in der bekannten illustrierten Zeitung „Ueber Land und
Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Von dem trefflichen, bereits in 5, neubearbeiteter
Auflage erschienenen Werke „Z>as Haar" von Dr.
I, Pohl (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt) wird
eine italienische Uebersetzung demnächst in der Unions
lipogrsbeo-kditrios loriness in Turin erscheinen.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. Eh. 2. T. in K. Kîenn man es immer so

verstände, den Ausdruck seinep Empfindungen durch ein
passendes Bild darzustellen, so bedürfte es der Worte
gar nicht, um zu sagen was man fühlt. Ihr Bild
gibt die Empfindungen eines Gefangenen wieder, der
nach langer Haft aus der düstern Zelle in die blühende
Welt hinaustritt und die Luft der Freiheit atmet.
Nun baden Sie die Seele ustd trinken Sie am klaren
Quell Gesundheit und Frohtnut, und speichern Sie so

viel davon auf, daß das wariüe Herz später im Alltagstreiben

von der empfangenen Fülle ausströmen kann.
Herzlichen Dank für den spnipatischen Gruß.

Fr. M. in Zl. Wenn Sis Ihr Kindchen so sicheren
Händen anvertrauen können, so folgen Sie ohne
Bedenken dem Rat des Arztes, Vereinbaren Sie jeden
Tag eine Kartennachricht, das gibt Ihnen teilweisen
Ersatz für die Telephonvetbindung. Wir wünschen
besten Erfolg.

Frl. Ä. in S. Je einfacher Sie Ihre Toilette
gestalten, um so besser ist es Ihnen möglich, diese in der
Stadt durch moderne Zuthaten eleganter zu gestalten.

Sie werden eine solche Auswahl in Fichus, Kragen,
Stickerei- und Spitzenarrangements ausgelegt finden,
daß das Nötige zur Ergänzung ohne Zeitverlust zu
beschaffen ist. Bedingung ist nur eleganter Schnitt,
tadellose Machart und diskrete Farbe des Kleides.
Sie können sich auf diese Art auch in unauffälligster
Weise nach der Eigenart und den Anschauungen Ihrer
Dame erkundigen. Tritt sie selbst sehr einfach auf, so

wird ein „Zuviel" oder etwas „Gewöhnliches" in der
Kleidung ihrer Begleiterin die Dame von vornherein
unangenehm berühren, denn sie darf erwarten, daß
eine gebildete und taktvolle „Stütze" sich der Erscheinung

ihrer Dame und den Anforderungen ihrer Stellung

werde anzupassen verstehen. Gutgewählte
Einfachheit macht immer den Eindruck gediegenen,
würdigen Wesens.

Gegen Magenbrennen, Verdauungsbeschwerden

und andere infolge einer unregelmäßigen
Funktion des Magens, der Milz oder der Leber
entstehende Uebel wird „St. Urs-Elixir" mit gutem
Erfolge angewandt. „St. Urs-Elixir" ist erhältlich in
Apotheken à Fr. 2. 25 das Fläschchen oder direkt von
der „St. Urs-Apotheke in Solothurn." Versand franko
gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Elixir". (2003

destedt öui' Hâlt'ts nus dsstsr VIMimilà
I Ii,ìl>^lti<,tl t ir. (2871

!Kan büke sieb vor biaokadmungen.

VIL
fintsrnsdmen Lis deine Vusllüge odne ein Eläsed-

eben pkskksrmüimgeist kîvqlès, Es ist dies sin un-
ksdldarss Heilmittel gegen das durci: lisksranstrsngung
und Uàs dervorgsruksne llntvodlsein; der kieqlès
ist glsiotikaUs das gesundeste Dstrank. ölan verlange
lîicqlès. (Ausser Ike/Zde/ee/'Z/ NarZs 7900 (3139

!U//'/Z Zu e/'// Zd/XX//uZeU-
//<,,/-/ à NZ/Zre à

ZZ//ux//-uu clue ruue/'Z//xx///e ZoeZiZe/-

eeZ/e/'eu VZZe/'x. /Z/e Zt'euuZ/ux Z«/Z uo/u
1V//'ZxeZ!n/'Zxu>exe/!. D//è/'Zeu. uou Z'Z/o-
Zo///'////Zue uu/Z /keuA/uxxeu o/Ze/' Z3/u-
p/eZiZu/u/eu Z/eyZe/ZeZ. be/o/'/Ze/'Z /ZZe

V.r//e/ZZZZon u/île/' (.'/u///e .1 3211.

^Zu Z-7'üuZeZu //exeZrZeu .4ZZe/x un/Z

v non //e/ZZe//e//e/n fidu/uZ/Ze/'. Zue/i-
lu/ Zu /Ze// ZZuu/Zu/'Z/eZZeu uu/Z Z/// x/////-
xu/ueu Nu/u^u e/'uex ////leu ////uxZu/ZZex
uu/Z Zu àe Zt/'rZeZu/u// non /rZn/Ze/n
er/i/Zi/eu, xueZil ou/ /Zeu I/e/'bxZ .Ne/-
Zu//// //Zx fi'//'lx/'d///Ze/'Zu o/Ze/' Z/nux-
/laZZer/u /Ne N/edeu/Ze /'N xie/i //e-
//'//duZ, Z>eZ //'/Ze/' .i/'Z/e/'Z rur/u//'e//eu
///«Z u/'e/iZ eexZ ru /'/'/u/eu.' /xZ e/'u
/NeuxZ/uü/ZeZ/eu /Zu " Dexxeuu/u/eu/'dZeZ
o/Ze/' uiuxo/n/'Zi/' //'/ZeZ/ZZe/Z x/e «u/'e/'/ie
iiui/'/Zie/e NeZ/u/u/. <Z/e uuZ'x lZeuuxxeu-
Ziu/'/exZe nux//e/uZZZ u>ü//Ze. VuZ-
x/z/'eeZieu/Ze Z:/u///'eZ!Zuu//eu xZeZien ru
ZZZe/ixZe/!. (ie/Z. (1//è/'Zeu u/iZee (.'Zi///'/e
324ZZ Z, Zie/'ö/'/ZeeZ /ZZe Z:.rx>e/Z. (32iZZ

/Zu' /Zeu d'/Z/Zu-Zx/'/ien d'/u/Z/'/'AU/Zeu /'/!
.1/u/u/. (ZeZu/ZZ /'7'. 72Z10. ,ìnZ/ZZZ Nu/Ze
DZZoZ/e/' o/Ze/' ,4//////!// .Vove/uZ/e/' .1/i-
/neZ/Zu/u/cu uu'Z ^eu(////xxe/! xiu/Z Z//x

ru/u Z.'ì. .lu//ux/ uu Z/e/'/u Z'//i/7/'/'
tZ//// ru /ZeZiZen. (32i3

dL^Z/e l'e/Z/'/iueuxxZeZZe xueZ/Z /uu/i
ê eZn/> Z/! /Ze/' Z/exxe/e» Zeii/ Zie u/uZ
Zu /Ze/! ZZuux//ex/'Z!u/Zeu ZZi/ZiZiz/e. //e-
!uuu/ZZe uu/Z oe/Zuu/u/xZZeZieu/Ze /-e/ xou.
U Z/ Z/ZZeZ! e/'uxZ/ u /Ze/Z/ ZrZuuZZuueu. /ZZe

ZZue /ZZue /Z///eZu xeZreu, eZue //uZe
ZZZe/Ze Zeeu ru ueexeZ/eu. //ZZ/Z /ZZe ZZe-

/ZuZ/ZZou /ZZexex ZZZuZ/ix //e/'u/' .lux-
Nu/i/Z. ZZ//e/Zeu uuZe/' kZZu///e li'ZZZZZZZ

!ÏZ>/'/'UiZZZeZZ /ZZe Z:.i//e/Z. /Z. ZZZ. (.'ZZZZd'

?t«eZt si« eliten
Zc«tZi. NttiiilZìs e»»

braves ZIZÄ/Z/Zieu. M»-
Z/ttiiir s/exeZiekte/i. /ZSSS

k/aell der Nuttermiloll smptìsdlt sicli dis
stsritisisrts kernsr ^Ixsn-Niloli als kevväl/rtesre.
Zuverlässigste

Disse ksimkreis Xaturmilclr verlrütst Verdauungs-
Störungen. Lis sielisrt dsm Ldnds sins l/räktigs
Constitution und vsrlsilit ibm klübsndes ^ussslisn.

Depots: In /^pottisken. (2844

In jsdvr (îonlìssrie nnd besseren Kolonialvvarenbandlung erkältlicii.

«MI«« NUS

«AIMS
Dt« It» «V <» l» r <»

^ Z/! e nZZe/e, xeZie //euu'xxeuZiu/Ze^ Z'7'uueux/ie/xou. //Zx ZZuuxZu/ZZe/'Zu
Z'eu-Z/ZuZ uu/Z uueZi Zu /Zee ZieuuZreu-
p/Zez/e e/'/'uZu'eu. xu/ Z/Z Zu/oZ//e Zo/Zex-
///ZZ /uZe/Ze/' N/eZ/e uZx ZZuuxZiüZZe/Zu
/'Zie eZueu Z./eZueu ZZuuxZu/ZZ uu/"x Z^//u/Z.
ZìZu/Ze/Zoxex D/iu/Ziz/ux o/Zee Z/ZZe/'e/'
ZZe/ /'uuZ A/'o/'/Z/!!'Zi'u. eZ/i/lu Zie/! Z/i/uZ-
ZZeZieu ZZe/uoZi/iZu'ZZe/i Z/u ZZZ. .b'Z. (ZuZZeu
o/Ze/' /Z/<eZi Zu /Z/ /' DxZxeZuueZ: uu'// /Ze

u/u ZZeZ/xZe/! /uu u/'Z.xZeZ!ZZ//Z. — ZZZe

.^'ueZie/uZe u>Z/ /Z /'Zi/' Z'/ZZeZ/ZZeeue, N// Zi-

Z/euuZ/ux u/!/Z Z-'Z/'Zxx Z-ex/e/ix e/u/i/oZiZeu.
lie/Z. D//è/ Ze/, u/!Z/ e OZu'/Z/ e Z' 322.0 Z/e-

/eie/ZeeZ /ZZe Z:.r//e/ZZZZou. (3220

D'.^NLîsi 5 ^àliexllâ ^Is
In a»sn àpotkeken. zgjàiger Nrkolg.

kleines, sektes lilal^extrslct, altbsxvalrrtss, lossndssund starlrsndss lilittsl gsg.
Uustsn-, Dais-, Lrust- und Dungsnlsidsn. IZclrtss NaDsxtrát in Niloir
vsrrülirt, bildet das dssts I'rüiistüelcsgötränk tur Liindsr und scbwâà-
lieds b'rauen. kl. Originalilasel/s b'r. 1.3l>, gr. Originatiasods ?r. Z.—

lod-Llssn-likalrextràt, 39jädriger dlrkoig als voildommsnsr Ersatz: des
Dsdsrtdrans, ksi Drussnansedvvsllungsn, Dautaussodlägsn, Elscdtsn
etc. kl. Driginalllascds Er. 1. 4ll, gr. Üriginaltiasods ?r. 4.— >2731

I>r. ^ »»«I
rUbmIIcliit bex<>nnle »uttknmlttel, nocb von keiner ZniINMon erreicht. — Iledersll XSnIllcl».

Kaiser-
konax

ÜUIN tâAlicdSN vsvraucîd lin tVascdvasssr.
ver cksmisoìi reine Kalser-IZorax ist /las natUrlieksts, niilâeste unà
Assllnâeste Vsrscîkônsrun?srnittsl llir ills ttsul, niael/t ilas tVasser
evsieti, teilt rants nnlt unreine Haut unà inaett sis rari uurl v/eiss
Sk^vatrtes antiseptisvtes INittei ?.ur »unll- unil ^ntnpllsge unà ^um
wsàie:. Kebrauot. Vorsivtt keim itintauk! itiur eedt in rolsn Xartons
^u 15, III unâ 75 0ts. mit auskiitriietsr Anleitung. Uismals lose!

mit Veiicdeli-Oukt,
'Stuets //u öts. ^Ksiser-korax-Zeifs

Lpe^jalitàteii àer ?irma, Nsiurlà in Illrcd a. O.

^Zue /uu//e Z'o/Z!Z//' /ZeuZxcZ!/'/- ,Vu-
^ ZZuuuZZZ//Z, ZZíeZ/ZZ///- Z1///ue/!xcZ!/!/ Z-

/Ze/'Zu, //u/Z/ /Z.r Z/u ,ieu/Z//7! uu/Z
4Z///Ze/'uZxZe/'eu. Z» /Z/'/' ZZ/'/iuZ,'< /!///Z/'//e
Z/e/u/ZZu'Z u/!/Z Z/i //ZZen ZZuux/l/Z//'ZZe/i
Z/e/uttu/Ze/'Z, uu/ Z/ u/ZZ /Ze/' ZZZn/Z/ /'///Ze//e
ve/'Z///uZ. xu/Z/Z .b'Ze/Ze u/x ZZ/uu/u/'/-
^'uu///e/'. uu/Z/ ru/' Ztexo/'//!!/!// !////!
ZZZu/Ze/'u o/Ze/' uZx .NZiZr/' Zn ei'u //uZex
ZZ//UX. ZZZ/iZ/ZZZ /uuZi Z'eZ>e/'eZuZ>'uu/Z.
(u /Z. D//è/ Z/-/! xZ/i/Z uu/ee ZZZu'/// e 3225
uu /ZZe ZZ.r//e/ZZZZo/! eeZ/eZeu. (322.7

^ Zue /uZZ uo/ ri/g-ZZeZ/eu -IZ/exZeu uux-^ g-exZnZZ/Ze IneZ/Zee, ZuZ/ZuoZZ u/uZ
x/eu/nn/ZZ Zu ZZi/'e/u Nu/Zi, cZ/u- /ZeuZ-
xcZ/e/!. /'/'uur/ixZxeZieu uu/Z enz/Z/'x/Zi/'U
3/!/'ueZ!e Zruu/ZZ//, ZueZiZu/ Z/! /Zeu ZZuux-
uu/Z ZZuu/Zu/'Z/eZZeu. uu/Zi Z/i /Ze/'
Z)u/ne/!X!'Z!ueZ/Ze/ eZ, uu/Z ZuZ/uZ/e/ Zu /Zex

Z)Z//Zo/ux eZ/ie/' //uZe/i ZZnu/ZeZxxeZu/Ze,

xu/ Z/Z 3'ZeZZuu// u/x ZZexeZZxeZ/u/'Ze/'Zu u/!/Z
ZZeZxeZ//'//ZeZZe/ Z/! ru /'Z/u /' Z)u/ne. uZx

ZZZucZ/-/'/'/'/ïuZeZ/!, uu/Zi //Zx Ne/Zue/'-
Z/eZe/ Zu o/Ze/- 5ZZZZre /Ze/' ZZuux//7U! Z/!

e/'/!e //uZe Z'u/uZZZ/'. !>o/'ru//xu/eZxe Z/ix
-4uxZ//u/Z. ZN/oZo///'////Z!Ze ru ZZZeuxZeu

D//e/Ze/! u/i/e/' i,'Z!Z///e 4Z4Z3003 Z/e-

/o/'/Ze/'Z /Z/e ZZ.r///'/ZZZZou. (3003

In einer seriösen lamiiis des Serner
lurs v/ürllv man eins oder rv/ei

ìôvkîeiî
in Lension nebmen, die die kran^ösisvke
Lpravde «u erlernen v/iinsvken. ^usge-
7eioknete primär- und Leleundarsvbule.
k-amilienleben, aulmerl/same Lliege und
gute Kost rugesiokert. öesvdeidene
preise, naek lkedereinKunkt. Zlnmeidungen
unter P7ISS2 sn ttsssensîeîn
Voglei', St, Imiei», (3242

in

V/öi858tickssöi
iük blblsilllte Mîlckb

IlskSut ^rr iOsdrilcprsissri
«I. LuglSli, kwäLtiöS

„Wer", Màermà
n 1^1. kîenî, Huît«,îl

vollständiger Ersatz der Nutteriuiled.
Klubsreitung srstaunlied eint'aod. Von
IZindsrn init Vorlisks genossen. (Zbll

Depots gesnvdt. Narks „Vdler"
déposes. (D 1376 V)
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Hera
das

Zukunftskorsett
praktischer und bester
Korsett-Ersatz für Damen jeden

Alters.
Zu Tausenden im Gebrauch.

Aerztlich empfohlen.

Leibbinden, Bruchbänder
sowie alle sonst. Sanitätsartikel.

Sanitätsgeschäft [3187

M. Schaerer A.-G., Bern.

Urteil der Konsumenten,

bestes Attest! "*W!
Dass die Hausfrauen beim Einkauf
von Kaffeezusatz die Marke

Franck jËf
in Kisteln
rosa Paqueten
homÖOp. KatSCh •

gagn-ra/UHKr-.

ausdrücklich u. immer wieder
verlangen, ist ein sprechender Beweis
für die Vorzüglichkeit der Ware.

Indessen werden [3238

Franck-Packungen
täuschend nachgeahmt und minderwertige

Fabrikate feil geboten.

Darum Achtung beim Einkauf,
Marke: Kaffeemühle verlangen!
Çk sa

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
13 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 3. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

às— /6

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

schwächlichen Um (Tom
rhachitischen »llIUuI N
skrofulösen 3991

gibt man am besten

Kalk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Alpiner
Luftkurort « Fliilili 900 m ü. M.

® Kt. Ifuzern.
Ruhiger, freundlicher Aufenthalt in windgeschützter, waldreicher Alpengegend. —

Schöne Spaziergänge. — Zentralpunkt für Gebirgstouren. — Alkal. Schwefelquelle. —
Kurhaus Flühli: best bekannt, durch Neubau verschönert und erweitert. Grosse
Verandas und Terrassen. Prohmütige Zimmer. Behagliche Einrichtung. Bäder, Milch,
Pensionspreis (4 Mahlzeiten und Zimmer) Fr. 4.50 bis 5.50. (H2360Lz) [3201

Kurarzt: Dr. Enzmann. Prospekte bereitwilligst durch Leo Enzmann, Besitzer.

SANATOGEN
von mehr als 1800 Professoren
und Aerzten empfohlen und
vielfach als letztes Hilfsmittel

zur Krältigung des geschwächten Körpers

zur Stärkung der überreizten und ermüdeten Nerven

erfolgreich angewandt. Brosch,Ur.er nä,ho!i?
Informationen gratis Hnd franko. 13127

Generalvertretung : E. Nadolny, Basel, Spitalstr. 3.

1 PTutti-Fruttii
Beste [3233 £

«1er Gegenwart
übertriflt in Leistungsfähigkeit u. Solidität alle andern Systeme. &

SS Fr. 10.50 ff. verzinnt franco per Post. es

| (ffA LEMM-MARTY. St. Gallen. S
Baaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Der Hohe Schein
[Römern hon

Ludwig Gangbofer.
tiefer fhnnnenbe, gemüt» unb fjumorboHe £od)gebtrg§toman,
ber al» eine ber fjcrboxragenbften (Schöpfungen beë gefeierten
Sr^ä^letS be^cirfjnet teerben barf, erfdjeint [oeben in ber

Gartenlaube.
Hbormementsprels vierteljährlich z fr. 70 cts.

Die U'tjtcn 3 SUittmnern beä 3. Cuartali ber „Gartenlaube" mit
Dom Slnfang bee Slomanê Inerben neu eintretenbon Slbomtenlen

auf Verlangen flvntib nachgeliefert
3u begießen buret) (amtliche Suchtjanblitngen unb Sßoftämtcr.

CSSerlag
hon __

Ernst Hell's Machfolyer e.m.u.H, m Leipzig,J 3237

feck's Sterilisirgläser
—— in allen Grössen. ——

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Ohst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Frnclitsäfte.

Einfachste und zuverlässigste

Conservenbereitung im Haushalt.
Prospekte gratis. Dépôts überall.

[3174 F. J. Weck, Zürich.

Sus. Milller's
Original - Selbstkocher
3245] Kochanleitung gratis. (R184R)
Apparate und illust. Prospekte bei :

S. Müller, Konradstr.49, Zürich III.

Dauernd
àu, teg auf Jahre, wahrt nur

Parhetol
_

(gesetzlich geschützt)
tdem Fussboden sein gutes Aussehen.

Glanz ohne Glätte." Feucht wischbar.
| I ~38W Kein Blochen. 3*!!'
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4 50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke-
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
zügl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3034

Me. Jaquemet, ßoudry, Neuchätel.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R.Hofniann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
111 ingenu iih le bei Basel. [3159

Sommersprossen1
und Seberfleeken

verschwinden rasch und sicher
bei Gebrauch der
Sommersprossensalbe der (Zä 2253 g)

St. Leonliards-ApotMe Basel.
Preis per Topf Fr. 1.50.

-U Korpulenz -|_B Fettleibigkeit
wird beseitigt durch die Korpullna-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

91. Dienemann, Basel 36
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [278

äW Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gilt
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder, Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zum Thee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar
An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

Sirolitt
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis) Keuchhusten) und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. TK

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Hera
das

2ràuirttsìroi'SSìì
prakti3obor und do3ter Xer-
3ett-Xrgà Mr Damon ledon

?au8enden im Oebraucb.
>Ver2tIiob ompkoklon.

lâddinàn, lîi uelìkîlndei'
sovie »Ile svnst. Sànitàtsartillel.

Saniîâisxsscz^âfî s3187

M- LOUasrsv NsvQ

Urteil liei- l(on8umenten,

Ke8tk8 Attest! ^MR
Dass ciio Ug.uskig.ueu deim Linàuk
von I^gtkseziusgtzl à Naike

?ra»ok â"iri ILisìsIv
ross. ?àczusìsn
ìiorliôop. ILs,ìs(zb °

gusdrütlilieb u. iinmei' >vieäer ver-
InvAön, ist sin 8i>i-eehsnà>i' Beweis
kür dis VorêlûZ-iiàiîkit der Ware.

àciessew 13238

tà«c/î«n^ >»ac//Asn/nnt minc/s»'-

îoerê?AS F'aöri/.Ktö /e?7 Aeöotem.

Oarnrn Kediung dein, KiinUsuG,
i^arke: Xatkeemütile verlangen!

kîiMrm à 2 kr.
sntbaitsnd Itttt Logen keines

Itri«Lp»pivr, Itttt < »iivt i i!->,
Lieistikt, Osdsrbaltsr, Lìsgeiiaok.
IA Ltabikedsrn, Radiergummi,
?inte, Oösobpapisr, nàiiobs Rat-
sobiägs, 5vis man Osld verdient.
Zusammen in sobönsr Lobaobtsi
nur Wi. Ä. — tranbo bei Rinssn-
dung. (5 Ltüob Rr. 8. —). 12984

Xieâerbâuser
Ravisrzvarsnkabrib, Rreneben

d>—I

I» «l«r ^.iikiviiRIiiiig ^>i
lileRg<1»>it>»tiie,i

Zlîilllllâlîlilllîllkll

àkààn lìllltlvl II
àsàen

gibt man am besten

Zlalk-lZasem.
Rrkolgs überrasobend.

Rüobss Rr 2. 59 in ^.potbsben.

Kesellsobakt f. cliät. Produkte /i.-K.
rûnïvd.

aipinei»

liuNurort. s l'iKAZìlK soli m ü. k.
A. lâsll.

Rubi^sr, kroundiiobor ^.ukentbalt in ^vindse3vbüt2ter, v^aldreioker ^.IpenKesend. —
Notions Npa^ior^àn^S. — ^entralpunkt kilr Oebir^touron. — ^.Ikal. Nobv^ekelciuelle. —
Kui^ksus ^lîìlHlï S dv3t bekannt, dureb Xeubau vor3obënort und erweitert. (?rt)33o
Veranda3 und ^erra33on. Drobmiitise dimmer. Leba^Iiobo Xinriobtun?. Lader, Idilob,
LonsÌ0N3i)reÌ3 (-1 Nabl2!eiten und dimmer) Xr. 4.50 bi3 5.50. (D2360D?i) s3201

Xurar^t: Dr. Xn^mauii. Xr03i)ekto bereitwillig durob I^so Lesit^sr.

8/MIVK^
von màr !Ü3 1800 ?r0ks330ron
und àr^ton srlipkoìilkii und
vîotlaoti al3 1oì2liS3 Hilî3lniìîio1

lur Ili-àltiWg liss glle>i«àl!litsii XöpPi's

zui» Ztààg llsi' UdsRöiitsn u ml emiiilàii »«m»

srkolers-ob ^?°^dNrs uuà nàw
Iiitormàtiollell gratis »uâ iràiik».

Smi'ài'ti'àz: L. iiailoln>, vasel, Zpittlw. Z-

KKKK5KKKKKKKKKKKKKKKKKKK

I ^îà-^àl^ 13233 N
K »,»»« N

<ì<i- r

^ iibei'ii'illt in isistungslàliigliôit u. Zolillitàt s!!s smlsi'n Z/siems. Ä
IV.LIl îl. vee^innî?nsnv«» pen ?osî,

Z W iâlVIâlîl'V. 8i. Là.Z
SSSKSSSSKSKKSKSNSKSNNSSK

ilei' Hà îiàiii
Roman von

I^uâxvîg 6angl?ofer.
Dieser spannende, gemüt- und humorvolle Hochgebirgsroman,
der als eine der hervorragendsten Schöpfungen des gefeierten
Erzählers bezeichnet werden darf, erscheint soeben in der

Gartenlaube
iZbonnementspreis vîerteiMkriîck 2 fr. 70 cts.

Die letzten SNuimnern des Z.Quartals der „Gartenlaube" mit
dem Anfang des Romans werden neu eintretenden Abonnenten

ans Verlangen gratis nachgeliefert. —- —-Zu beziehen durch sämtliche Buchhandtungen und Postämter.

Verlag von

Heil'!! ü.lii.d.n. ill Iichch.^ Z^Z7

Unit's ^sriliMßläSkr
^»^»»» i»> illI«i> <Zirös^«i».

WssssuttsIIss, àusssi-st -wiâsustsrrâskàkigss QIss.

^nïsvkkslîung
voll 9v«t, Loorgll, ksmiiso, Visisvil, Niloil, Rrnoiltsätto.

Rintaolrstö unà ^nvsrlässiKsts

Oonsoi'vonboi'öitunA im I1a.u8ba.lt.
pnospedîs gi»sî!s. Ilèpâîs iikens»,

13l?ch 1^. /. Mso/s,

81»». >l illl> l >!

Sriginal-Zkldzikoeker
32151 liocbanleitung gratl8. lk181k)
Apparats und illu3t. I'rospe^to dvi:
8. Müller, liMZilà^, lürioli III.

Ilsuei'nrI
à-à auk Zakro, vädrt nur

?ai7koîoK
(gegktzilieb gk3oblltrt)

ìdom ^U33dodou 3SÎV 8UtS3 ^.U33sdou.
Klan? ollnv Kläiie. " ^suvlit wisokliar.
j j Kein kloeken. AM
cZolbliczlr k^r.4.—, tarblos l^r.4 SO.

1^. 2audsr, ^.potkào.
»«««I: k'r. sum Liotidoru.

V. ^Vaxuor 2iuru (?srdordor^.
^ruit Rupk. a

(^Voitoro kotxeu.)
?arkiot0l 13t niodt 212 vor-

v?eok3olu mit ^aobatimun^on. ^voloko
uutor ävnlioti lautoudou t^amou aul?o-
botou cordon. s3026

I0àr-peii8ioll.
0utvr traniîôs. llnterrielit. Zlnsik.

>lalersiarbeiten. ?ainilisnleden. Vor-
2ÜKI. Rekeren?ell. Rrospekt auk
Verlangen. Rreis 8V k'r. per lVlonat. sOZl

Ills, lsqiiemel, kmilli-v, llexMel.

Ois iZroseitürs i

„Las unreine Slut
nnà seine Reinigung mittelst inner-

Uviisr Lansrsìoànknirr"
vsrssntiet xruti» ü. «
Institut kür Haturirsillrunàô, Htott
iiiiilgtriniilllv bei liasel. 13159

8omnler8pro88kn ^

unà Leberflecken
vsrsebrvindsn rasob und siebsr
bei Osbrauob der LoiRimsi»»
spnossensslbe der lüilWZ xj

8t. Itkonliiii-ilii-ljivttickk liüüd.
preis per lopt Pr. 1.50.

Ilorpulem.1.I Fettleibigkeit ^
^vird Ko3oitist durod dio Korpullna-Iebrkur.
Xà 3tar^or Qoid, koirio 3tark. HUktou mokr,
koudorn lugendlicb 3oblanks, vloganie figur
und 8ra2iö3v ^AÜig. Heilmittel, kein
lZebeimmittel, eoudoru vatur^omll33o Hiilko.
(Garantiert uueokädliok Mr dio (?osuud1ioit.
Xào Oi'ât. koiiio ^.oudoruvs dor I^odon3-
^voiso. Vorsiilslioko ^VirbiuQ^. l'àot li'r. 2.50
oxl:1u3ivo I^orto.

Zl. S8
(012011Z> 8smpact>srstr»sse 30. s278

die Produkte dor Ned^vvi^.Lret^ol-
und ^^viodaek-k'adrik Ob. Singer,

La3ol, nook riiobt konnt,

tttt Fttt
einmal einen kleinen Voreneb

2n maobon.

^ingei^s
tt>gisi». ?«ïeksrîlt

VVöobnerinnen, ^lasenloidendo.
Beete Angabe 2um 1'bee, Oak6 n3>v.

kleine Ssl^kneîieli

Lebte kaaler beclikrli.
Nämtliobo Produkte 3ind lau^o

baltdar!
^.n Orten, V0 keine I)op5t3, vor-
langen Nie direkte 2n3onduns nnd

?r6Ì3lÌ3te. s2828

^ird von den bervorrasondeton ?r0ko330ren und bersten al3 devv'âbrtee Nittvi bei

^.ungvnknsnlîlieïîen, Kaîsnnken llvi« Fttmungsongsi,«,
v Lknoniseke knonvkîtîs, Keuvkkustvn, â u v

u v w a kevonvsIesvenU nsok InGIuenas p u

Hebt âsu ^VI»,»<vt!k uuü 6»s w i< tl > bssoitist I Iirr»!t <11 UUÜ Vrir»!will t. kriust âsuIX^riirr > < i
tVIriI wegen seines sngeneiimen Verucbs und IZesekmscks aucti von den Kindern gerne genommen.

Ist in den ^.potbàeu sum Rrsise von ?r. 4. — per ^wgebe vrbiiltlicb.
ZI»» »«kte »I»r»»k, «lass jeile I I»s,'I»e nitt »iilkiisI.Neii«Ier t versellvn Ist "H>U

r. Unttnisnn » I.S aovke a vie., Obern Oakrib, Sssel. 2885
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Ergänzung der täglichen Nahrung«
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme w rasche Hebung der körperlichen Kräfte îil Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

170
verschiedene $orten

biscuits

Waffeln
Tleuheiten:

Dollar
Dlumengruss

" UeberaH erhältlich.
(H 3869 Z)

'

Hausmanns

Salodont-
M undwasser
Zahnpasta
Zahncrême

Desinfizierende Mundpillen

Zahnbürsten
Odol — Trybol

Hausmanns Hecht-Apotheke
ST. GALLES.

Mme. C. Fischer, Theaterstraase 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Teilung. [3030

IKüller

Echte
Berner •««

Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen-

Leinen etc. [2792
Reiche Auswahl. «

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Kinderleicht
ist es, den „Champignon"!edelster und schmackhaftester

aller essbaren Pilze, zu ziehen!
Im Freien auf Wiesen, Schutthaufen, im Keller, im

Stalle, in Niederlagen u. s. w. kann Kultur mit gleich
gutem Erfolge vorgenommen werden. Garantie für
Erfolg, wenn genau nach ausführlicher Kulturanleitung
verfahren wird; dieselbe füge gratis jeder Sendung bei.

Allerbeste Champignonbrut: SÄSS:
reiche nd 1 Mark, ein grösseres Packet Mk. 1. 75. [3220

1 kg. Mk. 3.—, ä kg. Mk. 5.50, 5 kg. Mk. 10.—
(im?9B) Otto Irrgang, Erfurt, (Deutschland),

Mmmù
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO

2352

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
WC Gratis«Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
WC Zieliang im .InIi Mi

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Fran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [30S9

Sommersprossen
Gesichtsausschlag

Ich bestätige hiemit, dass ich durch die
briefliche Behandlung von diesem Uebel
dauernd befreit wurde-

Tri. Cina Teldmer, Zürich.
Durch [307 0

Kuranstalt Niifels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kalilert, prakt. Arzt.

[Früchte!
«MÜSEk
1 Fleisch^

ect.

Konservierung
im ' HAUSHALTE isf das
System / Ernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingldas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE,

& Beste
Man verlange Prospekte,

Heirate nicht
ohne Dr. Retan. Ruch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

<1. Kimlerxahl. Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen

urch Xeüwig's Verlag in Luzern.
WC Abnehmern heider Werke

liefere gratis ..Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

I Reine, frische IVidelbutter z. Einsieden

liefert gut und billig l3"®

Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig. I

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^r^àn^ung âsr tàgliczdsn t^adi-uny.
«zettelst ^ezne? jZusnt^tâten von

Or. HorrirriSls HasmatoNSii
I2-t^2

oonoent^ls^te« Sserno^Iod^n, D. à. SI.zyF, 70,0, oàeoilso/i reines Slk^oe^in so,o, >s^s^n ^o,o àol. Vsn^22^o 0,00F)

ds-ww^r ksi Kinclsi'n ^sâsri ^.lisi's wis ^r^waczNsSNsrl
«oàuetle Szizzetrt^uuuilroe ìiî rusoào NeduuZ «ter ^örperttetieu Lrâà Ll Ktâr^uuZ «tes Oesurut-Verveus^sterus.
I^SFUNN^ vor ^âlSOdUNF / a«5c/^ttâi<7^ D/'. ^?ONINie2's ^7?» 7a«5S»c/-7t vc?» c/s5 /tt- âc/ ^4tt5/a»t/s5 ^/ä»?s»c/ KeSN/acH/s//

7?S

«F/settà

Va^à
^s^ààt/

/> t />/ <tt .«. .<>

"^6b65Z//6Z'/?Z///à

Hs,usrllÄlZQL

Ss lorlonî»
I^luedwasssr
^atuipnsta
^atmerêms W07

llksiàiki'knlik lìlunllpillkn

^atiridürsteri
Odo! — Dr^/dol

Iliìi^iiìiinn^ Ileàtvìpotliâi;
«V OXKI^llX

liâms. e. fiseNer. Ddeaterstrasse 20,
Abriet,, ûderinittslì kreo. u. versedlossen
gegen Dinsend. von 30 (lìs. in darken
idre LrosedUre (7. ^.ullage) ilder tien

fiaarausfall
>mà UiibrelIIge» Crgriuen, 3rrsii sllge-
meine (Irssckso, Veidlltnng nuà gel-
lung. l8»30

Mer

keinen ^1-vïNlHlSIllI
l'isod.-. Lsd^-.XQcZl^6N-

Dslnsn st.cz. l.2792
kvieds ^U8vskl. »

>-—» öiUigstv ?reiss.

ôrâut-àsdeuerii.
dede ^leter^adl direkt
ad unseren rneed. und

Danàedsìudlen.
Dslnsn-wsdsrsi

DnnsSriîiAai» Ssnn.

Xliàrleloiit
ist s», lien „OksnBpîgnon" eilelsisr uncl solimaeXliatiester

aller essdsren k>il»e, eu eieksn!
Im l'rsisn auf 'Wissen, Lelluttlraufen, im Keller, im

8talls, in Kisllsrlsgsn u. s, rv. kann Kultur mit glsiek
gutem Krkolgs vorgenommen v^srcleu. garantie für Le-
folg, wenn genou nook ausfükrlivlier Xulturanloitung ver-
faliren lvirll? clisselds lüge gratis ^'eàsr Leucluug dsi.

A!lerbl!8tk llliWpignlinIii'ut:
reivlie nil 1 lilsrX, ein grösseres LavXet lilX. 1 75,

l kx. Alk. 3.—, A kx. Alk. Z.ZH, » kx. Alk. ltt.—
<nm»k> Otto Iii-gsuN, Lràrt, (veàedlM),

WßWM^
?uni I^smeeldof

^00L-u 8k>0NI
' SLKI.LI0li»le

2352

Oirslrts Ssuâuugsu su âls ì>às.uuts grössts uuâ srsts

Kksàli« àseliMM ». lilsilläliem
3063^ <Dc>.

^.i- k. kintsrmeistvr
wsrâsrr irr kürzester I'rist »«i-KlAltix sffsìîtrlisrt

urrcl rstoiarrrisrt Irr SOlictsr

gM^ (Zx-shis^Z(zNsczNds1szscz1<ung. "MG
Filialen u. O6pots in allen srüsssren gt'àâten u. Ortsedaktsn der gek^eis

Versand (lirekt an private von

Ä-Laller Ztickereien
in nur tadelloser ^are kilr brauen-,
Kinder- u. kettvväsede, lasedentUcder.
krägii, kravatten in reieder ^us^adl
und su inässixen Kreisen. — ^lan
verlange die Idusterkollv^tion von ^2838

k. Iliulisoii, Sàis lui llUZ, 8t. Ksllen.

Krubisbslm-^eriknlieim

I.QS«
Xi» I>»i>z> in» InIi

sinà noâ srlrältlielr à 1 ?r. p. Kaekn.
àured I^rnn Iliutt«»', l^ossvsrsanà,
Leen. 10,000 Irslksr, srstsr?r. 5000,
Ist^tsr?r. 5. ^istinngslists 20 (Its. PM

Tomnlvi'spnossen
kesivkîssllssvlllsg

led destätigs diennt, dass ied dured <lie
drietliede Bedavdlung von diesem Ilvdel
dauernd dekreit >vurde-

7rl. Lina 7edimer, Xiiricd.
Dured ^307 0

Kuranstalt Käi'sls s8elllveiiî)
vr. me«> iLlntl prakt ^r^t

Miicnicl
«/MM
1

ect.

INI nXU8i1^l.IL ist cla8

5^7ilVI j
i<Ü5^ciI1'-^ÜIiicii

lmbeàgtà
FIiif^ii5^,LIi.I.I^
^Zii vef>3nge?f05pekte

Iseïnsîe nïvkî
odns III Itl tuil. lilil ll ül»»i «U«
Ilke, mit 39 anatomlseiisu iî!I(l«>rn,
?rois 2 l<"i., 1>r Imrvitt, ltvsekrün-
knnK «I. lîin«Ie» ?i«KI, I reis 2 L r
gsIsssu^uIiadsu.Vsrssncl vsi'srlilossen
àurà Xvlin ix'si V« i lllgi ill Imperil.

HM- ^duslrmsrn I,silier i-Verks
listers K»'»t!« .,I1ie sellmer^- un«l
Askalirlose lZiitI»inllun!r (lvr l^rauvn"
(prvisKskriintvs Werk). ^3081

Visit-, Kfâtuistiliils- uni! Vàbuiigàteli
in zsàem (Isllrs liskort prompt

kuvliliruokerei lüerkur in 8t. Lallen.

I llom, Itisilie IViàiàtlvr lmieà
llotort sut uncl klllls l^> °

Otto ^mstall in gscisnosli, »Iitemiililsli.I



Soihrelier ;frauen-Jettung ~ Blätter für Ben Ijaueltdjen Kreta

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, Nrifels-Glarus.
Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetitlosigkeit

wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel,
I Kopfschmerz, Uobelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wurmkranklieit Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in Va-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren'den Erfolg
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

T\ "ur aie von

Bergmann & Co.1
Cilicnmiicii.;;». „ I

Zürich
fabrizierte

Sü-SseTÄn

Preis 75 Cts
Per Stück

Nur echt mit Hj«5"

Kropf, Spulwürmer,
Kniegelenks-Entizriindung

Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-
Katarrh, Frostbeulen,

Ischias, Blutarmut.
Ich bezeuge hiemit, dass ich von der Privatpoliklinik Glarus in den

letzten Jahren durch briefliche Behandlung successive von folgenden Krankheiten

gründlich geheilt worden bin : Hartnäckiger Kropf, Atembeengung,
Stuhlverstopfung, Spulwürmer, Kniegelenksentzündung mit Anschwellung, rissige, spröde
Haut, Frostbeulen, Nasen-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh, Husten, Heiserkeit,
Auswurf, Ischias, Hüftweh, Blutarmut und Frösteln. Aus Dankbarkeit erteile
ich oliiger Firma die ausdrückliche Erlaubnis, dieses Zeugnis mit meinem
vollen Namen zu veröffentlichen, um andere Leidende auf meine Heilung
aufmerksam zu machen. Rössligarten, Wolhusen, Kt. Luzern, den 10. August
1902. Franz Jos. Ackermann, b. Hrn. A. Koos, Sattlerei. Die Unterschrift
des Hrn. Frz. Jos. Ackermann dahier als echt beglaubigt : Wolhusen, den
10. August 1902. Gemeindekanzlei Wolhusen, Kt. Luzern, der Gemeindeschbr.:
J. Fischer. "3W8 Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [2851

Kochschule St. Gallen
gegründet vom Frauenverband St. Gallen

Sektion ties Schweiz, gemeinnützigen Franenveveins.

Montag den 29. August beginnt wieder ein Swöclientlicher
Kochkurs für feine Küche im Talhof. (ZaGio67) [3236

—— Kursgeld Fr. 80.—. ——
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Kaushaltungsschule St. Gallen
Sternackerstrasse 7.

uranstalt Sennerbad Ravensburg^n Linie Ulm-Friedrichshafen Bodensee

für Ifrrf- it. Bertankranke.
Neue Behandlungsweise mit hervorragendem Erfolg nach Dr. Hornung,
Schloss Marbach am Bodensee. Specialkur bei Basedowscher Krankheit
mit vorzüglichem Erfolg. Prospekte kostenlos. Leiter! Dr. Renz.

Bad Fideris. Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

T p |« empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- n.
* SfCl WaaalSr Nierenkranken,sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil| sowie durch die Mineralwasser - Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

Hör, „Zappel-Philipp", sitz' jetzt still,
Wie es Dein Vater haben will;
Erst nachher giebt's, verstehst Du mich,
„Rooschüz"-Waffeln auch für Dich.

„Rooschüz"-Waffeln sind das anerkannte
Lieblings-Dessert aller Kinder und Erwachsenen.
Erhältlich in allen bessern Lebensmittel - Geschäften.

Alleinige Fabrikanten:
Rooschüz, Heuberger & Co A. G. in Bern.

55
Der elektr. Hansarzt"

ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Cr. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottniiiigermülile bei
Basel. 3160

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.
M «' I I -M. um Im cm *»«*. -^m/k [2499

jliagenleiden
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensänre, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar
wirkenden unschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.

1 i. liolaoti. Speeialarzt
z. Preihof, Herisan. :n,u

1
Sprcnger-Bernet, $t. Gallen

,,Piigerhof" (Za G 474) Fabrik.
48 Xengasse 48 Konkordiastr. 3

Telephon! [8054

tall *5
» w

»

Slyweiker Frauen Zettung — Blätter für ven häuslirhen Krets

Wir ^IIs kaufen nur

Lkocolat SMgll
^leicli vor^ü^Iick

?urn Boliesssn wie ^urn Kociisn!

Ledt eiiKl, VNàbâM ^larko Lt.V'i'iâoliN) ompkeklt
kS»8àn»»IRIK, ^

^.potkàer.
Noddrvuueu, ^.uk3tu336u, àksìei^vn sinss Xn'âu6l3
d. 2. I^alsv, TVdsanx vou Wurmslivâvru, ^.ppstit-
logixkoiì ^vvetisolncí mit Hei33duus6r, LoN^iuâol.

I Xopketimvr?, Bobelkvitsu vtv. sind siodvrs Xouu-
?vi(?kvu von Wi>r«»l4r»i>KI»«it! Bandwurm mit

Xopk, Spul- und Nadvuvvürmvr 3amt Brut worden radikal, svkmvr-i- und sàkrlos, obus
B6ruk88töruu^ in Vs^2 Stundvu sutkvrnt. Ilsdvr 2000 ^ousmsgs sarautmrvu'dvu Brkol^
^u^alzs vvu ^.ltvr, (lsselilvelft, allxsm. Xräkt6?u3taucl. Xürpvr^v^iekt mit dsutl. ^dre33S

au à Kui'anstsli I^eusIIsekv»ïI, kssel. ^3108

UI6 VON

DSàiill <s- e»à
» cillenmilci>.5â. l

àbri^ísi^s

?reis 7Z
?sr Ltuolc

àr eokt mit

- 'à»«.-

ILroxL, 3xn1wiirnxSi',
ILni6Nsl6iià-^iitáii(Z.rtQN

I^asSii-, R.a(Zk6n-, ILsàULOxL-
ILatarà, B'rostZoStilSn,

Isczd.is.8, LIn.tariN.rtl!.
loll deiîsuAS biomit, dass iolt van dor Drivatpoliklinil! Dlarus in don

lsàton dabrsn durob bristliobs DobandlunA sueoessive von kalbenden Lirank-
beitsn Aründlieb Ksboilt worden bin l iiartnäoiciger Xropf, ^temdesngung, Stllili-
Verstopfung, Spulwürmer, XniegsienXsenttündung mit ^nsviiweiiung, rissige, spröde
»sut, frostbeulen, tiasen-, Saeiien- und Xeklicopficatarrö, liusten, iieiserXeit,
Auswurf, Isvitias, Nüttweii, viutarmut und frösteln. ^us Danlîbaàeit orteils
lob olii^sr Dirina die ansdrnolvliobe Erlaubnis, dieses ^su^nis init moinsin
vailsn fanion ^n vorötksutliobsn, nin anders Dsidsnds auk insino lZsilunx
ankrnorksain î^u maobon. Rossli^arten, ^Volbussn, lvt. Du?.srn, don 10. à^ust
1902. Dran^ dos. Dobermann, b. Drn. .X. lìovs, Sattlerei. Ois Ilntorsobrikt
des Drn. Dr^. dos. Dobermann daldsr als eold lio^laubi^t: I^olbussn, den
10.^.UAUst 1902. DeinsindokanDei ^Vollnisen, Dt. bn^srn, dsr Doinslndssobbr.i
d. Disobor. "?>E ^dr. : vrivatpoiiiclinilì kiarus, Dlrobstrasss 405, Viarus. s2851

Zìoààle 5t. Lallen
NSgrünäst voua ^rauSuvsrBanâ 8t. Lèallsii

8«^<tÌ0ii d«'8 scbvoii!. Aswsinnut/jAsn Ornusuversins.

Uontiil? lien 2tt. I>0Ltiuiit n ieder sin 8n nelisnìlieksr
Iroelàirn t'iii- te in s Iviitils im 'I'nliioi'. (^nOi007> ^9236

—- I^ursAsIà ?r. 80.—.
^nineblnnß'sn nimmt ontAS^en und vorssndot Orospsbts dis

Xaustiàngssekuìe 5t. yaìlen
3tkrng,àkr8tiît88v 7.

iissiistslt Zemikidsil ksveiiàg

für Herz- u. Nervenkranke.
^isus 8eksnljjnnxs>»e>ss mit tiervo^zgeuctsm Idoig nsck Dr. ttornung,
Lctiioss /^Zl-bscti ZM öolisnsss. 8pecisliiur dsi k88edovso>isr x>-!»ii<ksit

mit vo^ligiictiem Ldoix. Swspeiits Ko8ten!os. tsits^î Dr. lîsne.

Karl vsr vissnbalti^s Ng-tronsänsrliiig, der
von ^sàor àoeltAoseliàtoll

tteîlquelle von k^îrloi'îs
tvirà tvo^on soinor àll^sllàin svàovkoilâoit, orkrisàoilàoll unà Itxxotit

àitrg^ollàeil Higgnseìtàkt sds

ompkàlgll: Llutsrmsii, Us.ßioa-, Zà- u.
^ W» Moroárs.itkvit,80tvio ZseoilVàlosesiltoil.

Dos dVnsssr vird niebt erst naob künstliobsn Nànipul-ìtionsn.
sondern Asrnde ^vie os dem Osissn entquillt, in Olasebsn abKetiillt und
versendet.

Dasselbe ist dureb das ldanpt-Dépôt, <î, tteldlîng, Apotkellei»
in ksppei»s«»î>, sovio durob die l^linsraltvasssr - DandlunKön und
^potbàen dsr Lebvvà ^n belieben. ^3112

^tlsxâiiàSi' 6c Ois., Lââ ?iUsris

Nör, „2s.ppeI-?Iii1iNp", sit?' ^'ot?t still,^ls os Osin Vater Naben >vi11;
Nrst naobker Alebt's, vsrstebst vu mieb,
„Koosvbü2^-Ws.kke1ii aueb kür vieb.

„RoosoIiü2"-Ws.KeIn sind das anerkannte kleb
linAS-vsssert aller Nindsr und Lr^/aebsenen.
LrìiûMià in adlsn dssssrn tikdöN8mittkI - KkSLkâtten.

^IleiniAe Fabrikanten:
Noosobü?, Neuber^er SL 0o 6. in Lern.

ver elà llWMt"
ist à Vr. 1. — 2U belieben durob
<». Uvtrnunn, Institut kür Katur-
bsilkunds l bei
lliasel. 3160

ôriIlM-8à à 8àvàr
werden von spsreemen lieuskreuen immer angewendet, wo «8 8iv>, darum iisndelt, eins regelmässig soköne u. tadellose IVäseiie ?u

eriiaiten. vie itauskrauen sparen mekr duroii d. Ksbrauoii von guten Seiten, da seiiieoiits Seifensorten die IVäsviie bald gan? ruinieren.

D^° U » »»«»-»I » 'â,» !» »»»« ». -1NM l2499

ZKsgsnleiâan
Verdauaagsstörall^, Vsrstopkan^,
Iläinorrboiilsn, Uastdarin-Vorkall,
lila^sasäare, líppotitlosi^ìvlt, Na-
xendräo1csll,NaxöilIcrämpko,Ilarod-
kali, LlältuitAeQ sìo. sto. beilo ieb
Aan2 siober init wnnàgrdar wir-
èoitàeilan8vltâà1ioli.oit Nsilmittslll,
auob in veralteten Dällsn, wo
jede andere Nilko nutzlos war.

Iî lîot!>< !>. Spsolslsr^t
2. rrgibof, üerlsaa. z,.^

1
5prenger kernet. 5t. kalten

>,?il^srbok" i)bl!l?l> kabrili.
48 F«uixi»«s»v 48 Z

1°slsr>t>or> I DVS4

» »?'

»
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